Die Egveditiou iit auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Berlin, 30. Juni. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben dem bei der Regierung zu Trier angeſtellten geiſt⸗ 
lichen und Schulrath Dr. Gratz den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt aus 


his Provinz Preußen hier eingetroffen. 
˖ . wrcht. die verwitwete Prinzeſſin Hein⸗ 
rich LX. von Neuß Schleitz - Köftrig iſt nach 


Schleſien abgereiſt. = 
Angekommen: Der General: ajor und Com⸗ 
mandeur der Lten Garde-Landivehr Brigade, von Be⸗ 
low II., von Görlitz. 3 
Nach dem Jahresbericht, welchen die Armendirektion 
im Monatsblatt für die Armen⸗Verwaltung zu Berlin, 
über die Verwaltung des hieſigen Arbeits hau⸗ 
ſes veröffentlicht, wurden im Jahre 1838 3671 Per⸗ 
ſonen in der Anſtalt verpflegt; es waren nämlich 897 
Beſtand, 2774 kamen hinzu, 2761 ſind abgegangen, 
incl. 124 geſtorben, und 910 blieben am Ende des 
Jahres darin. Durchſchnittlich waren täglich 614 Kor⸗ 
rigenden und 259 Hospitaliten in der Anſtalt. 
den Entlaſſenen befinden ſich 392 Perſonen, welche zu⸗ 
ſammen mit einer Summe von 452 Rthlr. unterſtützt 
wurden; die 41 Familien erhielten zur Beſchaffung ei⸗ 
nes Unterkommens und zur erſten Subſiſtenz eine Un: 
terſtützung von 221 Rthir. Durch die arbeitsfähigen 
Häuslinge iſt baar verdient worden: 10,335 Rthylr. 19 
Sgr. 7 Pf., durch Arbeiten für die Anſtalts⸗Oekonomie 


2372 Rthlr. 15 Sgr. und für Arbeitslohn an noch 


vorräthige Materialien 44 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf., zu⸗ 
ſammen 12,752 Rthlr. 18 Sgr. 1 Pf. Für die Spei⸗ 
ſung der Häuslinge wurden 16,874 Rthlr. 8 Sgr. 
1 Pf. verausgabt, und überhaupt verabfolgt 318,479 
Tagesportionen; es koſtete alſo eine Perſon durchſchnitt⸗ 
lich täglich 1 Sgr. 7 Pf., und auf das Jahr 19 Rthlr. 
9 Sgr. 11 Pf. Die Geſammtkoſten der Anſtalt betragen 
in dieſem Jahre 40,438 Rthlr. 28 Sgr. 10 Pf., zu 
welchen die Haupt⸗Armenkaſſe einen Zuſchuß von 29,700 
Rthlr. gab. Es erforderte die Perſon im Jahre 1838 
im Ganzen einen Koſten⸗Aufwand von 46 Rthlr. 9 Sgr. 
8 Pf., täglich alſo 3 Sgr. 10 Pf., und nach Abzug 
des Arbeitsverdienſtes jährlich 31 Rthlr. 21 Sgr. 5 Pf. 
und täglich 2 Sgr. 7 Pf. — Die Perſonenzahl der 
Häuslinge hat vom Jahre 1829 ab alljährlich zuge: 
nommen und im Jahre 1835 die größte Höhe erreicht. 
Mit dem Jahre 1836 aber — dem Zeitpunkt, der bis 
dahin ausgeſetzten Einführung der durch das Königliche 
Hohe Miniſterium des Innern und der Polizei vorge⸗ 
ſchriebenen verſchärſten Maßregeln — iſt die Zahl der 
Korrigenden im Abnehmen begriffen und nur die Zahl 
der Hospitaliten hat zugenommen. — Die Haupt⸗ 
Armenkaſſe hat im Jahre 1838 verausgabt: an Ar⸗ 
men-Unterftügungen 144,795 Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf., zur 
Krankenpflege 41,486 Rthlr. 15 Sgr. 4 Pf., Zuſchüͤſſe 
an mehre Inſtitute 117,551 Rthlr. 28 Sgr. 3 Pf., 
und Ad miuiſtrationskoſten 31,016 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. 
Ned dars, 29, Juni. Heute morgen Y, auf 

9 uhr iſt on enbahn von hier bis Schönebeck ein⸗ 
Zn Eanbhaufe — tliche Behörden eingeladen waren. 
die Eingeladenen N n 5 önebeck W 
das Lebehoch Sr. Men ein Frühf ewirthet, wobei 
h des Köuigs, Sr. Königl. Hoh. 

des Kronprinzen, weicher morgen erwartet wird, Sr 
Königl. Hoheit des Peinzen eg ee 


l i Karl, deſſen Geburtsta 
heute iſt, ſo wie bat en Unternehmer Juſtituts 
ausgebracht wurde. Die Fahrten bin und zuriick fihb 


ohne den geringſten Unfall vorübergegangen. 


Cobtenz, 26. Juni. Geſtern Abend gegen 8 Uhr 


brachten einige Bauern aus dem naheliegenden Dorfe 


Metternich einen Deſerteur ein, den fie im Korn vers 
ſteckt angetroffen hatten, und überlieferten denſelben der 
hieſigen Hauptwache, — es war ein Militär⸗Sträſling. 
— Die Hauptwache liegt in dem bevölkertſten Theile 


Unter 


Mittwoch den 3. Juli 


der Stadt; bald verbreitete ſich von hier aus die Nach⸗ 
richt von dem Vorfall durch die anſtoßenden Straßen 
und lockte viele Neugierige herbei. Als nun die Bauern 
ſich aus der Stadt entfernen wollten, wurden ſie an der 
Moſelbrücke von einem Trupp handfeſter Menſchen an⸗ 
gehalten, die ihnen in derben Worten ihre Handlung, 
wegen des ihnen daraus erwachſenden Geldgewinns, als 
eine Schändlichkeit vorwarfen; die Schimpfenden ver⸗ 
mehrten ſich, und die Bauern nahmen ihre Zuflucht zu⸗ 
rück zur Hauptwache. Es wuchs die Maſſe der Neu⸗ 
gierigen, die Wache trat ins Gewehr, der wachehabende 
Offizier ermahnte die Andrängenden zur Ruhe. Bericht 
war bereits an den Kommandanten ergangen, der mit 
einigen reitenden Artillerie⸗Ordonnanzen auf dem Platze 
erſchien, eine Kompagnie Infanterie von der Veſte Kai⸗ 
ſer Franz war ebenfalls dorthin beordert. Der H. Ober⸗ 
bürgermeiſter und die Polizeibehörde forderten ebenfalls 
zur Ruhe und zum Nachhauſegehen auf. Nach 11 Uhr 
verlor ſich auch ſchon die Maſſe und um 12 Uhr war 
völlige Stille eingetreten. Um Entſtellungen in aus⸗ 
wärtigen Blättern zu begegnen, theilen wir dieſen Be⸗ 
richt über den Auflauf, der übrigens gar keine politiſche 
Tendenz hatte, mit. (Rhein: u. Moſel⸗Ztg.) 


Die Berliner Allgem. Kirchenzeitg. enthält folgendes 
Schreiben des pommerſchen Auswanderers Schwarz 
(in Ohio) an feine Bekannten und Verwandten: „Mein 
liebſter Schwager! Mit wehmuthsvollen Herten ergreife 
ich die Feder, Dir zu berichten wie es uns ergeht, ich 
wünſche von Herzen, daß Dich und Deine liebe Frau, 
dies bei guter Geſundheit antreffen möge, ſo ſoll es uns 
von Herzen freuen. Was uns anbelangt, ſo ſind wir 
Alle noch geſund bis auf Wilhelm; der hat jetzt das 
Fieber. Nun liebſter Gottlieb! ich muß Dir die Wahr⸗ 
heit berichten. Wir haben uns aus dem ruhigen Ha⸗ 
fen in die ſtürmiſche See verſetzt, in Cammin habe ich 
Spieltage gehabt, gegen jetzt in Amerika, ich muß bei⸗ 
nahe alle Abend ein trocken Hemde und Hoſen haben, 
weil ich dann keinen trocknen Faden am Leibe habe, ich 
arbeite am Kanal, muß bicken und karren und kann 
Gott nicht genug dafür danken, daß er mir noch die 


Geſundheit ſchenkt, um der Arbeit vorzuſtehen; denn 


hier iſt die Hitze viel größer als in Cammin. Nun 
liebſter Gottlieb! ich wollte daß dieſes nimmermehr ge⸗ 
ſchehen wäre, daß ich mich habe bereden und verführen 
laſſen nach Amerika zu ziehen. Die Caroline hat viele 
Thränen vergoſſen, mit meiner Frau. Wir haben uns 
ſehr getäuſcht! Hier iſt kein Prediger und keine Schule. 
Der Wilhelm geht dahin und hat ſchon alles vergeſſen 
und verlernt, was er in Cammin gelernt hat. — Lieb⸗ 
ſter Gottlieb, dies iſt ein Heidenland! Hier iſt nicht 
Taufe, nicht Einſegnung, Trauen thut der Konſtapel 
(dies iſt der Richter oder Bürgermeiſter) und auch kein 
Abendmahl. Die Freiheit achte ich für Nichts. Lieb⸗ 
ſter Gottlieb, wir haben 11 Wochen auf der See her⸗ 
umgeſchwebt und geglaubt, daß wir nimmer ans Land 
kommen würden. Wir haben 3 Mal Schiffbruch erlit⸗ 
ten, viel Sturm und einmal gings hart her, da kam 
eine Welle, die brach die eine Seite des Schiffs, den 
Schaadeckel, fort, oder das Bord an der Seite, und 
ſchlug eine Lucke entzwei. Die Decke des Schiffs war 
gerade aufgemacht, damit friſche Luft hinein käme. Die 
Wellen bedeckten das ganze Schiff mit Waſſer. Nun 
kannſt Du Dir wohl denken, das Waſſer ſtürzte alles 
in das Schiff, ſo daß die Betten alle darin ſchwammen. 
Du kannſt Dir denken, die Todesangſt und Schrecken, 
die wir empfunden haben, und dabei die Seekrankheit. 
Die längſte Zeit haben wir im Bette zugebracht. Nun 
kamen wir nach New⸗York. Da war kein Bleiben, da 
iſt ſchlechte Zeit. Nun haben wir müſſen 850 Meilen 
ins Land fahren, da iſt mein Geld dahin gegangen, und 
dazu habe ich über 100 Thlr. Schulden gemacht. Zu⸗ 
letzt wurde die Andern ihr Geld auch all; da haben wir 
müſſen 140 Meilen fahren, und wo wir einkehrten, da 


lar. 


Brendemühl, Wendt in Friedenshuld. 


Nun habe 
ich erſt müſſen verdienen und die Kaſten einlöſen, nun 
muß ich erſt verdienen, und die Schulden bezahlen. Ich 
habe noch keinen Stuhl, kein Tiſch, kein Bettſtell nicht, 
ich habe noch nichts, ich bin noch ſo gut, wie auf der 


wurden unſere Kaſten ins Pfandhaus geſetzt. 


Reiſe. Auf dem Kaſten eſſen wir, kein trocken Nacht⸗ 
lager haben wir. Es iſt ein Blockhaus von rundem 
Holz; wenn der Kanal fertig iſt, dann ſind die Häuſer 
wie Nichts. Nun liebſter Gottlieb, wir ſind einmal 
im Verderben, darin wir müſſen uns ſchon ſchicken, 
und zufrieden geben; wenn Du ſchläfſt, dann wache 
ich, hier wird es 6 Stunden ſpäter Tag als in 
Cammin, ich muß von Sonnenaufgang arbeiten bis 
Sonnenuntergang und kriege die Monat 23 Do⸗ 
Nun liebſter Gottlieb, wenn mich Gott ge⸗ 
fund erhalt, dann will ich meine Schulden bezahlen und 
dann will ich mir ſo viel ſparen, daß ich die Reiſe wie⸗ 
der zurückmachen kann und ſo viel verübern, wie ich erſt 
gehabt habe, wenn ich das nicht haben kann, denn muß 
ich in Amerika bleiben. Es iſt ſehr ſchlimma, daß man 
die Sprache nicht verſteht. Der Wilhelm iſt am wei⸗ 
teſten in die engliſche Sprache. Nun liebſter Gottlieb, 
ich thue Dir zu wiſſen, wilde Thiere ſind auf den Ort 
gar nicht, aber Schlangen deſto mehr. Man iſt ſich 
nicht in die Häuſer ſicher; ich muß ſchließen, ich bitte 
Dich, warne doch einen Jeden für dieſes Elend nach 
Amerika zu reifen und ſchreibe mir doch fo gleich zurück 
Antwort, und ſchreibe mir doch ob noch mehre von Cam⸗ 


min ins Elend gezogen find und grüße doch alle unſere 


Verwandten, daß es uns leid if. Viele Grüße von 
mir und meiner Frau und Carolinen und Wilhelm, an 
deine liebe Kinder als Hanne, Ferdinand, Louiſe, Au⸗ 
guſt. Auf ein fröhliches Wiederſehen. Viele tauſend 
Grüße an Herrn Völkel und ſeine liebe Frau und viele 
Grüße, Hane in Wollin, mit ſeine Frau und Kinder. 
Grüße auch die Kommiſſarius Mützell, Kämmerer Kel⸗ 
ler, die Madame Bellin mit ihre Kinder, grüße 
auch Herr Markus Aſchet mit ſeiner Gemahlin, 
Madame Ueckermann, Frau Tedmern, Herrn Vörkelius 
und alle meine Kundleute, ſie ſollen mir in gutem An⸗ 
denken behalten, mir gefällts hier nicht. Nun lebe wohl 
lieber Schwager, gieb nicht All und einen Jeden dieſen 
Brief zu leſen und die Adreſſe liegt im Briefe. Grüße 
doch Schwager Schultz in Brendemühl, Neumann in. 
Ich verbleibe 
Dein Dich liebender Schwager F. Schwarz. 
An den Herrn Schullehrer Völkel 

im Königreich Preußen wohnhaft 

in Cammin in Hinter⸗Pommern 

über Hamburg.“ 

f Oeſterrei ch. 

Wien, 29. Juni. (Privatmittheilung.) Man hat 
Hoffnung, daß S. M. der Kaiſer der am 7. Juli 
ftattfindenden Eröffnung der Eiſenbahn nach 
Brünn beiwohnen werde. — S. K. H. der Herzog 
von Bor deaur fpeifte geſtern mit der Kaiſerl. Familie 
in Schönbrunn. Er ſtieg bei ſeiner Ankunft zuerſt in 
dem Herzoglich Blakasſchen Schloß zu Erla ab und 
kam ſogleich nach dem nahen Schönbrunn, um 3%. 
MM. dem Kaiſer und der Kaiſerin feinen Dank für 
die ihn ſelbſt überraſchende, Art mit welcher er auf fei⸗ 
ner Reiſe in den Provinzen der Monarchie empfangen 
wurde, abzuſtatten. S. K. H. genoß überall die Ehren 
eines Königlichen und nahe verwandten Prinzen. Er 
hat das Ausſehen eines blühenden Jünglings, mit 
einem ſprechenden Profile Ludwigs XVI., Von hier 
geht er nach Kirchberg ab. Er beobachtet ein ſtten⸗ 
ges Incognito in dem von ihm in der Stadt bezogenen 
Gaſthofe und fährt zu dem Familien⸗Diner nach Hofe 
in einem gewöhnlichen Hof⸗Wagen. — S. Durchl. der 
Herzog Wilhelm von Braunſchweig fpeifte vorge⸗ 
ſtern bei beiden Majeftäten. Er geht beinahe täglich 
nach Hofe. — S. K. H. der Erzherzog Albrecht, 
Sohn des Erzherzogs Carl, reiſet Montag früh über 


Berlin nach Petersburg ab. 


* 


Fürſt Carl Lichtenſtein. 


Groß brit anni e n. 
London, 25. Juni. 


mals auf den Kampfplatz begeben, indem über die Be⸗ 
willigung einer Summe von 30,000 Pfd. für den Un⸗ 
terricht debattirt wurde. Lord J. Rufſell, der den 
Antrag gemacht hatte, ſagte hierüber Folgendes: „Es 
handelt ſich darum, ob Sie dieſe Subſidie be⸗ 
willigen oder den Unterricht ohne Einmiſchung des 
Staats, ganz dem Volke überlaſſen wollen. Man wi⸗ 
derſetzt ſich unſerem Plane angeblich deshalb, weil die 
verlangte Summe den Händen eines aus Mitgliedern 
des Geheimen Raths bestehenden Kollegiums anvertraut 
werden ſoll, während früher ein Ausſchuß der Mitglie⸗ 
der des Schatzamtes darüber zu verfügen hatte. Dieſer 


» Oppofitionsgeumd iſt aber ein bloßer Vorwand; man 


will nur, daß kein vom Parlament bewilligtes Geld zu 
Unterrichtszwecken anders, als für das von der herrſchen⸗ 
den Kirche gebilligte Unterrichts⸗-Syſtem verwendet wer⸗ 
den ſoll. Doch ſcheint unter den ehrenwerthen Herren 
keine vollkommene Uebereinſtimmung in dieſer Beziehung 
zu herrſchen, und ſie hätten daher die Sache ihrerſeits 
wohl zu einer offenen Frage machen können, obgleich 
ich nicht gerade ein Freund der offenen Fragen bin. Je⸗ 
denfalls aber ſollten ſie wohl erwägen, ob es angemeſſen 
ſei, den ganzen Unterricht des Landes in die Hände der 
herrſchenden Kirche zu legen oder den Grundſatz anzu⸗ 
nehmen, nach welchem die Britiſche und ausländiſche 
Schulgeſellſchaft verfährt, der von Georg III. und dem 
Herzoge von Kent unterſtützt wurde, und den auch die 
Regierung zu den ihrigen machen will.“ Nachdem ſich 
eine Menge Tories und Whigs hatten vernehmen laſ⸗ 
ſen, wurde zur Abſtimmung geſchritten, und es ergaben 
ſich 275 Stimmen für und 273 Stimmen gegen 
den Antrag des Miniſters, ſo daß die geforderte Sub⸗ 
ſidie nur mit der geringen Majorität von 2 
Stimmen bewilligt wurde. — In der heutigen 
Sitzung ging aus einer Anzeige des Staats- Sccretairs 
für Ieland, Lord Morpeth hervor, daß das Miniſte⸗ 
rium wieder einen ſeiner Pläne, in Betreff des Irlän⸗ 
diſchen Eiſenbahn⸗Syſtems, habe fallen laſſen. 
Frankreich. f 
Paris, 25. Juni. Nach der Preſſe wäre ein 
hölliſches Complott entdeckt und vereitelt worden; es ſoll 
im Werk geweſen ſein, Feuer zu legen im Operntheg⸗ 
ter und den Schrecken der Behörden zur einem Angriff 
auf das Stadthaus zu benutzen. — Geſtern war Mi⸗ 
niſterialconſeil beim Marſchall Soult; man hat die orien⸗ 
taliſche Frage in Ueberlegung gezogen. — Der Moni⸗ 
teur macht nun auch bekannt, daß der Erzbiſchof von 
Auch, Cardinal Iſoard, an des verſtorbenen Cardinal 
Feſch Stelle zum Erzbiſchof von Lyon ernannt tor: 
den iſt. 


Spanien. 


Madrid, 18. Juni. Die heutige Hof⸗Zeitung 


enthält einen von dem Herzog von Victoria (Efpartero) 
unterzeichneten Bericht, worin die Einnahme von Amur⸗ 
rio, Arcienaga und Balmaſeda gemeldet wird. 

Bei, der Belagerung von Montalban (welches 
bekanntlich von den Truppen der Königin geräumt wor⸗ 
ben iſt) zeichnete ſich ein junges Mädchen von 22 Jah⸗ 
ren, Maria Cirugeja, durch ihr heroiſches Benehmen 
aus. Mit einer Flinte bewaffnet, unterhielt ſie wäh⸗ 
rend mehrerer Tage ein lebbaftes Feuer auf den Feind 
und verließ die Breſche erſt, als ihte Kräfte erſchöpft 
waren und fie in ein hitziges Fieber verfiel. Der Kom⸗ 
mandant des Forts ließ ihr die einem Offizier gebühren⸗ 
den Ehrenbezeugungen beweifen und ſie durch einen 
Sergeanten und vier Mann in ein Hospital für Frauen 
bringen. Man hofft, ſie zu retten. 8 

e 

Rom, 18. Juni. Der bekannte Geſchichtsſchrei⸗ 
ber der Hohenſtaufen, Friedrich v. Raumer, iſt aus 
Mailand hier eingetroffen, wo er von allen Seiten auf 
das ſchmeichelhaſteſte empfangen wird. Man vernimmt, 
er wolle hier die Archive zu der zweiten Ausgabe des 
genannten Werkes benutzen; ob dies aber gleich geſche⸗ 
hen kann, oder ob er vorher noch das ſüldliche Italien 
und Sicilien beſuchen wird, hängt von 17 ab, 

Osmaniſches Reich. f 

Konſtantinopel, 12. Juni. (Privatmitth.) Nach 
zuverläßlichen Angaben aus Tabris vom 16. Mai er⸗ 
wartete man dort den Prinzen Kamran Schah, wel⸗ 
cher die dort zu verſammelnde Perſiſche Armee kom: 
manbdiren ſoll. Der Schach ſelbſt ſol bereit fein, ins 
Feld zu ziehen. Es ſcheint alſo, daß die Allianz dieſes 
Fürſten mit dem Vice⸗König von Aegypten keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen iſt. — Die Flotte des Capudan-⸗Paſcha 
nimmt in Gallipoli 4000 Mann regulaire Truppen mit 
ſich. Sie geht ſodann unverzüglich nach den Küften 
von Syrien ab. 


Serbiſche Grenze, 22. Juni. (Privatmitth.) 


Nach verläßlichen Angaben aus Belgrad vom 19ten d. 
zufolge, hatte Fürſt Miloſch Anfangs die Abſicht, ſich 
nach Oeſterreich zu begeben, um alldort feine Tage zu 
beſchließen, Allein der Senat widerſetzte ſich dieſem 


In ſeinem Geſolge iſt ö 


In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes haben ſich die beiden Parteien aber⸗ 


Obrenowitſch zum Woiwoden ernannte. 


e 


Vorhaben, und willigte ur ein, daß er das Verfprechen ; 


leiſtete, ſich auf ſeine Güter nach der Wallachei zu be: 
geben. Seine Feinde ſcheinen bereits Beſorgniſſe zu 
hegen, daß er von ſeinem jetzigen Aſyl aus die Ruhe 
des Landes doch noch ſtören dürfte. Sie ſagen laut, 
er werde zu gelegener Zeit Inſurrektionen anſtiften. — 
Nach Berichten aus Bukareſt vom 19. Juni war. der 
Kaiſerl. Ruſſiſche General-Conſul v. Rückmann nach 
Petersburg abgereiſt. Eu 


; Fürſt Milo ſch. 
Blätter für liter. Unt.) 

Die Serbier find von ſlawiſcher Abſtammung, ein 
dichteriſches und kriegeriſches Volk mit einer Phantaſie 
voll Schwunges gleich des Adlers Flug, thatkräftig, 
doch auch ſchrecklich wie der ſchäumende Eber. Im 7ten 
Jahrhundert ſetzten fie ſich in jenem Theile Illyriens 
feſt, der damals den Namen Möſien trug. Um ihren 
Kindern das koſtbare Erbe ihrer Väter, die Unabhän⸗ 
gigkeit des Vaterlandes, zu erhalten, legten die Ser⸗ 
bier nie die Waffen ab; ihre Lieder waren nur Schlacht: 
Geſänge; ſie kämpften gegen zahlloſe Feinde, gegen die 


Ungarn, gegen die Venezianer und gegen die Soldaten 


der byzantiniſchen Kaiſer; ſie kämpften mit Erfolg, denn 
ſie hatten kräftige Männern zu Führern. 
ner erloſchen jedoch, und Serbien, trotz der Tapferkeit 


ſeiner Bewohner, wurde einem Nachkommen des Pro⸗ 
pheten, dem ſtolzem, fanatiſchen Moslem zur Beute. 


Es zahlte des Sultan Tribut und frohnte ſeinen Pa⸗ 
ſchas; es. beugte ſich vor den Janitſcharen und den 
Spahis, und jene Nation, die ſeit Jahrhunderten frei 
dageſtanden, ſchleppte nun die Sklavenkette. — Der 
Serbier ertrug dieſe Demüthigung voll Muth im Her⸗ 
zen und voll von Gedanken an Rache. Die Türkei lag 


in den Städten, Serbien draußen auf den Feldern. Zu 


Belgrad, Kragujewatſch, Poſarewatſch und Schubatſch 
richtete der Kadi den Moslem und den Giaur; der 


Paſcha ließ die Köpfe abſchneiden und die ſerbiſchen 
Mädchen rauben, um die Harems zu bevölkern. 


Nur 
in den Dörfern beobachtete man noch mit religiöſer 
Ehrfurcht die Gebräuche, die Sitten, ſelbſt den Aber⸗ 
glauben der Väter. Das Feuer des Vaterlandes glimmte 
noch immer im Herzen. des Kindes und harte des 
Hauches, der es aufblaſen ſollte. Dieſer verborgene 


Volksgeiſt, wenn man ihn ſo nennen kann, brach ſich 


endlich Bahn; es war zu Ende des 18ten Jahrhun⸗ 
derts. — Die Mißhelligkeiten der Janitſcharen von 


Belgrad mit dem Paſcha boten den Serbiern eine giln⸗ 


ſtige Gelegenheit, die Fahne der Unabhängigkeit aufzu⸗ 
ſtecken. Im Jahr 1801 riefen der ſchwarze Georg 


(Czerny Georg, türkiſch Kara-Vorghi), Janko Kabitz 


und Waſil Czarapitſch ihre Brüder zu den Waffen. 


Die Dörfer verwandelten ſich plötzlich in Feldlager, die 


Eggenzaͤhne in Lanzenfpigen, die Pflugſcharen in Schwer⸗ 
ter; der Hirt verläßt das Vieh aut der ;S gegn Al 
ſcher feine Netze, der Jüngling ſagt am Fuße des AL 
tars der Verlobten Lebewohl; von allen Seiten wird 
den Türken der Krieg erklart. Und wirklich brachte die 
Schlacht bei Schubatſch Seebien den Siegeskranz; der 
Sieger wurde von Oeſterreich und Rußland als ſolcher 
anerkannt; ohne Fürſt zu ſein, ernannte er Fürſten, und 
1806 konnte Serbien ſich als frei und unabhängig 
anſehen. — Nach dem Friedensſchluſſe von Bukareſt 
wandte die Türkei alle ihre Kräfte gegen Serbien. 
Georg ſtellte dem Einfalle 30,000 Mann entgegen, al⸗ 
lein die Serbier wurden geſchlagen und noch einmal 
ſchlingt der Muſelmann die Sklavenkette um den Hals 
des Serblers. Damals war es, wo ein Mann auf⸗ 
trat, der den feſten Entſchluß faßte, ſeinem Vaterlande 


die Unabhängigkeit zu erringen; er gelobte es feinem- 


Innern und hielt Wort. — dieſer Mann war Mi⸗ 
loſch Obrenswitſch.. n 
Miloſch Obrenowitſch wurde 1780 im Diſtrikte von 
Rudnik geboren; ſeine Familie war nicht reich; aber 
wohlhabend; er ſtammte aus jener Klaſſe von Landbe⸗ 
wohnern, die ſo zahlreiche Patrioten voll von Energie 
und Umſicht zählt. Miloſch trieb in feiner Jugend ei⸗ 
nen Handel mit Vieh, durchzog nach und nach mit 


ſeinem Bruder Milan Ungarn, die Moldau und Wal⸗ 


lachai; auf ſeinen Reiſen ſtudirte er die Phyſiognomie 
der Völker und ihrer Fürſten; er lauſchte auf⸗ 
merkſam den Geſprächen, hörte, dachte und berei⸗ 
cherte ſeinen Geiſt mit einer lebendigen Lektüre, mit 
dem belebten Gemälde, das vor ſeinen Augen aufge⸗ 
rollt dalag. — Die politiſche Laufbahn Miloſch's be 
ginnt mit dem Jahr 1801. Als der ſchwarze Georg, 
Kabitz und Czaropitſch die Serbier zu den Waffen rie⸗ 
fen, ſagte er ſeinem heimathlichen, Heerde Lebewohl und 
ging, den Feind zu bekämpfen. Sein Muth war un⸗ 
erſchütterlich; es bedurfte deſſen aber auch, um ſich dem 
wilden Heiducken bemerkbar zu machen, der den jungen 

Von da an 
ſaß er im Rathe des Vaterlandes und befehligte ſeine 
Heere. — Als der ſchwarze Georg und die andern An: 
führer nach Oeſterreich flohen, der Eine, um ſeinen Kopf, 
der Andere, um ſein Vermögen zu retten, ein Dritter, 
um auszuwandern, was ſie für Patriotismus ausgaben, 
da wagte es Miloſch allein, zu bleiben; er wollte nicht, 
um Serbien zu befreien, die Welt durchziehen. 
Anfang behandelte die Pforte, vom Einſluſſe Rußlands 


Am Palmſonntage 1815 


Diefe Män⸗ 


Im 
rungen gegen den Fürſten anzuzetteln; er wußte dies 


geleitet, die Serbier mit Menſchlichkeit, und der Sultan 
ernannte, als ob Alles vergeſſen wäre, Miloſch, einen 
der Anſtifter des Aufſtandes, zum Großfürſten von Rud⸗ 
nik. Aber bald wüthete der Moslem erbarmungslos 
gegen die Serbier; ſelbſt die Gattin des Großfürſten er⸗ 
ſchien als Sklavin, wenn der niedrigſte Türke die Schwelle 
ihres Hauſes betrat, und Miloſch würgte dieſe Schmach 
hinunter; er beugte ſich vor dem Paſcha, vor dem Aga 
der Spahis, vor jedem gemeinen Janitſcharen. Endlich 
riß er die Maske vom Geſicht, als der Aufruhr zur 
Reife gediehen war: er war der ewigen Verſtellung müde. 
zeigte er ſich vor der Kirche 
der kleinen Stadt Takowa, das Banner Serbiens in 
ſeiner Rechten. Seine Anrede war e er ſprach nur 
die Worte: „Ich bringe euch den Krieg gegen die Fiir 
ken.“ So wie das Gras, das die Glühhitze des Som⸗ 
mers ausgedörrt, plötzlich in Flammen auflodert und die 
ausgeſtorbenen gelben Wieſen mit einem Feuermeere deckt, 
fo entflammte dieſe Rede die Serbier. Alles lief zu den 
Waffen, und bald waren die Berge um Rudnik mit 
Kriegern bedeckt, ſo zahlreich wie die Bäume ihrer For⸗ 
ſten. Die Türken ſandten anſehnliche Streitkräfte, aber 
mit dem Siege war es vorbei, fo wie mit der Demü⸗ 
thigung für Serbien. Miloſch leitete ſein Volk mit 
Geiſt und Thatkraft, und das Volk zeigte ſich gelehrig. 
Einheit in den Entwürfen, Einheit im Handeln, das iſt 
das Geheimniß großer Erfolge; der Wille eines Man⸗ 
nes aber iſt vollkommene Einheit. Die Moslems flo⸗ 
hen vor den Serbiern wie der Staub vor dem Winde, 
und bald war das Land von ihnen gereinigt. Die Kriegs- 
gefangenen wurden gut behandelt, und dieſer Schritt der 
Civiliſation wirkte auch auf die Türken, welche die Groß⸗ 
muth des Feindes anerkannten. Um die Feindſeligkeiten 
zu beenden, trat Kaiſer Alexander als Vermittler auf, 
und die Pforte begehrte nun ſelbſt zu gebenden 
Miloſch nahm den Vorſchlag an und die Friedensunter⸗ 
handlungen begangen; er vertangte aber, daß das Volk 
die Waffen nicht niederlege, damit das Schjckſal der 
Serbier in ihren eigenen Händen ruhe. Solche Ver⸗ 
handlungen ſchlagen immer am vortheilhafteſten aus, 
wenn man ſelbſt Krieger iſt, und nur hinreichende Streit- 
kräfte ſind das beſte Argument bei derlei Vorgängen. 
Der Friede dauerte mehrere Jahre; Miloſch hatte 
indeß ſo viel Muth, ſo viel Thatkraft an den Tag ge⸗ 
legt wie ehemals im Kriege. Alexander Vpfilantis in⸗ 
ſurgirte die Walachei; die Griechen kämpften um ihre 
Freiheit; Wladimirsko hatte die Macht des Sultans her⸗ 
ausgefordert; die Franzoſen, e und Ruſſen 
ſchlugen die Schlacht bei Navarin; Miloſch aber ſah 
ruhigen Blicks die Begebenheiten ſich entwickeln. Er 
ſagte: „Das ſſt kein Kampf für Serbien; wenn wir 
darin unſere Kräfte aufzehren wollen, ſo werden wir wie⸗ 
der des Feindes Beute.“ Die ſerbiſche Nation nahm 
eine ruhige, feſte, e Stellung an; eine Garan⸗ 
tie, die e Sicherheit gewährt als ſelbſt der Frie⸗ 
densſchluß von Akſerman, der 1827 unterzeichnet wurde. 
Die Hoſpodaren, die Gerichtsperſonen, die Geiſtlichkrit 
und die Abgeordneten verſammelten ſich zu Kragujowatſch 
und riefen Miloſch Obrenowitſch zum erblichen Fürſten 
aus. Als der Krieg von neuem zwiſchen Rußland und 
der Pforte ausbrach, blieb Miloſch neutral; endlich nach 
dem Friedensſchluſſe von Adrianopel erkannte der Sul 


tan durch einen Hattiſcherif vom 22, November 1830 


die Nationalität und Unabhängigkeit Serbiens an unter 
der Titularauſſicht eines Paſcha's, und die Diſtrikte, 
welche die Friedensartikel von Adrlanopel an daſſelbe ab⸗ 
getreten, wurden ihm einverleibt. Die Türken verließen 
hierauf ſogleich das Land; ſie dürfen nunmehr nur noch 
in Belgrad ſich aufhalten, wo die Hälfte der Bevölkerung 
aus Serbiern beſteht. Der jährliche Tribut an die Pforte 
wurde auf 1,300,000 Piaſter feſtgeſetzt. Eine Nationalver⸗ 
ſammlung ſoll die Verwaltung des Landes organiſiren. Zu 
jedem auswärtigen Kriege hat Serbien der Türkei ein 
Contingent von 12,000 Mann zu ſtellen und der re⸗ 
gierende Fürſt hat zu Konſtantinopel einen Reſidenten. 
Dies iſt die politiſche Exiſtenz Serbiens. Ein Volk von 
einer Million Menſchen hat nun einen Rang unter den 
Maͤchten Europa's eingenommen, während andere flavi- 
ſche Völker, weit zahlreſcher, us der Reihe der Stan- 
ten geſtrichen find. — Spt Miloſch, nachdem er die 
politiſche Eriſtenz feines Volkes geſichert harte, wandte 
nunmehr alle ſeine Aufmerkſamkeit auf die Verbeſſerun⸗ 
gen im Innern. Seine Umerbefehlshaber, Menſchen, 


die größtentheils ſich nur ſeinem Glücke angeſchloſſen hat⸗ 
ten, weniger aus Vaterlandsliebe als aus Rückſichten für 


ihr Intereſſe, waren der Meinung, daß die den Türken 
abgenommenen Güter in ihre Hände übergehen, und daß 
der Fürſt wieder Bojaren wie jene der Moldau und 
Walachei ernennen werde. Miloſch aber trug ſich mit 
ganz andern Ideen. Er ließ im Februat 1834 eine 
Generalverſammlung einberufen, kündigte ihr an, daß, 
nachdem der Sultan den Hattiſcherif von 1830 beſtätigt habe, 
nun der Friede geſichert ſei, und daß er, der Fürſt, nie 
zugeben werde, daß je bei der ſerbiſchen Nation die Ari⸗ 
ſtokratie und das Lehnweſen wieder aufleben ſolle. Dieſe 
feierliche Erklärung wurde von dem Volk mit dem größ⸗ 
ten Beifall aufgenommen, machte aber die Theilnahme 
der Höflinge plötzlich erkalten, die ſich in ihren Hoff: 
nungen getäuſcht ſahen. Sie begannen nun Verſchwö⸗ 


Mai. 


wohl, er wußte aber auch, daß der Wille der Nation 
der feine ſei; ſie ſtreuten Verleumdungen gegen ihn aus, 
er behandelte fie. dagegen mit Verachtung. Endlich 
brach der Aufſtand, durch dieſe Aufwirgelungen genährt, 
am 7. Januar 1835 an mehreren Orten zugleich aus; 
der geheime Rath Miloſch's, der Chef der Miliz, die 
vorzüglichſten Würdenträger nahmen daran Antheil; die 
Nation aber und Miloſch blieben enge verbunden, und 
jene Ehrgeizigen, da ſie weder Sympathien erregen, noch 
auch ſich unter einander verſtändigen konnten, ſahen ihre 
Plane ſcheitern, ohne daß es eines Kanonenſchuſſes be⸗ 
durfte. Während ſie ſich vergebens bemühten, die Ein⸗ 
wohner von Kraguſowatſch aufzuwiegeln, ſaß Miloſch 
ruhig in Poſarewatſch und ſandte den Inſurgenten den 
Befehl, ſich in ihre Häuſer zurückzuziehen; den Anfüh⸗ 
rern des Aufſtandes aber befahl er, die Ruhe des Lan⸗ 
des wiederherzuſtellen, die ſie zu ſtören beabſichtigt hat⸗ 
ten, Alle wurden amneſtirt; Vergeben und Vergeſſen 
war Miloſch's ganze Rache. — Seit dieſer Zeit fuhr 
er fort, Serbien zu verwalten, wie ein Haus vater feine 
Familienangelegenheiten verſieht. Die Reformen gingen 
bedächtigen Schrittes vorwärts; die Armee, glänzend und 
gut eingeübt, war der Schild des Landes, dem eine mä⸗ 
ßige und weiſe Verwaltung alles Gedeihen verſprach; die 
Civiliſation, die Künſte, die Induſtrie entwickelten ſich 
zuſehends, und die Serbier zeigten ſich der Freiheit wür⸗ 
dig, die ſie ſich ſelbſt errungen. Jetzt iſt Miloſch ver⸗ 
bannt! 
Amerika. 
Aus Kanada gehen die Nachrichten bis zu Ende 
Eine Bande Marodeurs, die an den Grenzen 
auſer in Brand geſteckt und geplündert hatte, war feſt⸗ 
Runen Wespen Montreal geſchickt worden. Sie 
8 und Feuergewehr bewaffnet, und 
unter ihnen befand ſich en Zang > a 
; um, das auf Be: 
fehl Lord Durhams nach Bere en e ae een 
war. Sir George Arthur war auf dern hege nach 


Brockville, um über die Wegnahme des Nord⸗Amerifa⸗ 
niſchen Schooners durch die Kanadiſche Miliz Unterſu⸗ 


chungen anzuſtellen. Die große Jury in dem Diſtrikt 
von Neweaſtle in Ober⸗Kanada hatte Lord Durhams 
bekannten Bericht als ſchädlich für die öffentliche Wohl⸗ 
fahrt erklärt. Eine Anzahl während des letzten Aufſtan⸗ 
des zu Windſor gefangengenommener Rebellen ſollte von 
Quebek aus nach Neu-Süd⸗ Wales abgeführt werden. 
Die Kanadiſchen Blätter äußern bittere Klagen, denen 
auch die der Vereinigten Staaten beiſtimmen, über das 
Spionirungs⸗Syſtem, welches vom ſpeziellen Rath des 
Gouverneurs in Nieder⸗Kanada gegen Fremde, die dieſe 
Provinz beſuchen, ausgeübt wird, und welches nicht allein 
perföntich beleidigend und quälend, ſondern auch in in⸗ 
rl er 2 8 e 88 fein fol... 
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raliſten in Mexiko beſtätigt ſich. Die Berichte, die 


man aus Veracruz über dies Ereigniß hat, reichen bis 


zum 16. Mai. Die Föderaliſten-Truppen wurden 
von den Generalen Mejia und Urrea befehligt, die 
Regierungs-⸗Truppen von den Generalen Valencia 
und Santana. Der Letztere führte, ungeachtet er bei 
Veraeruz ein Bein verlor, an der Spitze feiner Kavale⸗ 
rie, die 600 Mann ſtark war, den Angriff auf die Fö⸗ 
deraliſten bei Acajete in der Umgegend von Puebla, und 
brachte ihnen eine gänzliche Niederlage bei. Von den 
Generalen der Föderaliſten entkamen Urrea und Esca⸗ 
lada, aber Mejia fiel den Siegern in die Hände, ward 
fofort vor ein Kriegsgericht geſtellt und in Folge deſſen, 
mit dem Rücken gegen das Exekutionskommando gewandt, 
als Landesverräther erſchoſſen, nachdem er noch vorher 
von Santana mit den demüthigendſten Schmähungen 
überhäuft worden war. Urrca ſoll nach Tampico zu dem 
Ueberreſt ſeiner Truppen entflohen ſein, von welchem 
Platze Buſtamente und Ariſta, auf Verſtärkung wartend, 
am 8. Mai nur noch 15 Leguas entfernt waren. So⸗ 
bald dieſe angekommen ſein würde, beabſichtigte er, jenen 
5 einzunehmen. Zwiſchen Buſtamente, der das Mir 

NE und die Geiſtlichkeit auf feiner Seite hat, und 

Br, der durch feinen Sieg über die Föderaliſten 

255 olke, beſonders bei den Farbigen und Miſchlin⸗ 
unge der ſehr beliebt geworden iſt und die durch ſeine 
tät wieder Expedition gegen Texas verlorene Populari⸗ 
Bezug aaf znennen hat, ſchien ſich eine Rivalität mit 
len; ehe fü . diktatoriſche Gewalt entſpinnen zu wol⸗ 
„New⸗Vork Ster dieſer Streit entſcheidet, dürfte, dem 
treten und dem aa zufolge, die Republik Texas auf: 
genheiten bereiten. 15 z Mont zumas „einige Deries 
ſonlich tapfer, er har aimente iſt übrigens auch per⸗ 
dem Stteite mit 5 Energie und Ausdauer in 
ſtützt ſich vorzüglich auf ich hinlänglich bewährt und 
6 politiſchen Klubb der Schot⸗ 


tiſchen Freimaurer, zu de AR ; ai 
unter Anderen auch der On tztiebern viele Offiziere, 


deten adhflänen ufolie, ha Bravo, gehören. Den 
Made Mito als prifdent eine Pane 0 
worin er den von den Regierungs Teup, in ue 
Sieg verkündigt und das Volk auffordert = 5 die 
Keateal Regierung zu ſchaaren. Man been daß die 
an tungs Truppen ſich Tampico s ohne Widerstand be⸗ 

eiſtern würden. Eine Engliſche und eine Franzöſiſche 


Ariegeſchaluppe lagen bei der Stadt vor Anker, an de⸗ 
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en Bord dort anſäſſige Engländer und Franzoſen, in 


icht von einer Niederlage der Föde⸗ 


——— 
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Vorausſebung einer bevorſtehenden Plünderung, Zuflucht 


geſucht hatten. Die Franzöſiſche Escadre unter Admiral 
Baudin; welche bekanntlich die Küfte von Texas beſucht 
hat, war am 15. Mai von Galveſton abgeſegelt, um 


ſich nach Havanna zu begeben. Der Geſandte der Ver⸗ 
einigten Staaten bei der Mexikaniſchen Regierung, Hr. 


Ellis, der ſich vor einiger Zeit aus Mexiko entfernt hatte, 


weil er die Hoffnung aufgab, daß man die Reclamatio⸗ 80 Genefungsbedürftige und 


nen von Bürgern der Vereinigten Staaten berückſichtigen 
würde, war nun, nachdem eine Uebereinkunft deshalb 
zu Stande gekommen, über Veracruz wieder dorthin zu⸗ 
rückgekehrt. 0 


Lokales und Provinzielles. 


Das Stiftungsfeſt des Gewerbevereins, 
der nunmehr 11 Jahre beſteht, wurde am 1. Juli Abends 
in gewohnter Weife durch ein Feſtmahl in Liebich's Gar⸗ 
tenfaale gefeiert. Ueber 200 Theilnehmende aus faſt al⸗ 
len Ständen waren verſammelt, und des Herrn W. G. 
R. und Oberpräſidenten Dr. von Merckel Excellenz er: 
hob auch dies Jahr die Feſtfreude durch feine Gegenwart. 
Geiſtiger Genuß wechſelte mit leiblſchem. Herr General 
le Bauld de Nans, Director des G. V., brachte Fries 
drich Wilhelm dem Gerechten und Guten und ſeinem er⸗ 
habenen Hauſe den erſten Feſtgruß dar, den die Verſamm⸗ 
lung in freudigem Hoch erwiederte. Hierauf entwickelte 
des Heren Oberpräſidenten von Merckel Excellenz in le⸗ 
bendiger Rede, wie durch freie Geiſtesentwickelung zuneh⸗ 
mende Bildung, wahre Humanit it und geſteigerte öffent⸗ 
liche Wohlfahrt herbeigeführt werde, wie daher jedes Un⸗ 
ternehmen willkommen zu heißen ſei, das ſolch Streben 
ſich zum Ziel gefeßt. Auch der Gewerbeverein habe ſich 
zur Aufgabe geſetzt, durch jene Mittel der Wohlfahrt des 
Bürgerſtandes förderlich zu werden, und dafür verdiene 
er dankbare Anerkennung und den Wunſch, daß ſein Stre⸗ 
ben immer allgemeiner gewürdigt werde. Das Hoch dem 
Vereine ward von ſeinen Mitgliedern freudigſt erwiedert. 
Herr Gürtlermeiſter und Stadtverordneten⸗Protokollführer 
Seitz, Vereins⸗Vorſteher, brachte für ſolch geneigte Ge⸗ 
finnung den Behörden des Staates, der Provinz und der 
5 den Dank des Vereins dar. Herr Inſtrumenten⸗ 
Be er Deetz, Vereinsvorſteher, ſprach gleichen Dank dem 
ee RE due fo fußt 

„ dem vr rſtbiſchofe von Breslau, dem 
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Herrn General le Bauld de Nans beſtehend. Letzterer 
erwiederte den Dank mit einer freundlichen Etinnerung an den 
Stifter des Vereins, Herrn Profeſſor Dr. Müller, durch 
Herrn Kunſthändler Karſch, Vereinsvorſteher, wurde den 
Herrn Senior Berndt, Dr. Brückner, Prorektor Kleinert, 
r. Köcher, Dr. Müller jun. und Riedel für ihr treues 
Wirken zum Beſten des Vereins gedankt. Schließlich 
‚veröffentlichte Herr geheime Ober⸗Regietungsrath und 
Präſident Freihr, von Kottwitz den zweiten Jahresbericht 
der Bürgerrettungsanſtalt, dankte dem Vorſtande deſſelben 


E auf einde Verwaltung und forderte zu einer 
betragend, durch die Keen tale 8 Hd 0 Sehen 


Hartig und Mükkude eingeſammelt wurde, wahrend die 


HH. Bartels, Hipauf, Karſch und Wiesner jenen Jahr 
resbericht vertheilten. 

Ueber die Bürgerrettungs⸗Anſtalt behalten wir uns 
einen beſondern Artikel vor. Joh. 


Der Improviſator Volkert. 8 
Zu den vielen Sehens würdigkeiten, welche ſich ſeit ei⸗ 


niger Zeit in Breslau zuſammengefunden haben, iſt in 


der vorigen Woche auch etwas Hörenswürdiges 
men. Hetr Volkert, ein junger Mann aus der 
von Nürnberg, der bereits in Paris, Algier und Griechen⸗ 
land als Milltair geweſen iſt, und erſt ſeit kurzem das 
Talent eines Improviſators in ſich entdeckt hat, gab am 
vorigen Donnerſtag im Muſikſaale der hieſigen Univerſi⸗ 
tät einige Proben dieſer Geſchicklichkeit, indem er eine aus 
mehreren gewählte Aufgabe, die Amazone von Kiß, nach 
wenigen Augenblicken des Beſinnens durch eine höchſt 


ekom⸗ 


lebhafte und ausdrucksvoll vorgetragene Ballade, unter 


Muſikbegleitung des Hen. C. Schnabel am Fortepiano, 
löſte, und fpüterhin auf gleiche Weiſe den Abſchied eines 
Polen vom Vaterlande als Elegie darſtellte. Außerdem 
diktirte er aufgegebene Namen, z. B. Napoleon, Schiller, 
akroſtichiſche, dem Charakter der Perſonen entſprechende 
Verſe und endlich vier Gedichte, wozu ihm gleichfalls 
Themata gegeben wurden, ſo, daß ſie zu gleicher Zeit 
fertig waren. — So wenig dergleichen Schöpfungen des 
Augenblicks auf einen bedeutenden Kunſtwerth Anſpruch 
machen können, was der Improviſator in einem Abſchieds⸗ 


gedichte ſelbſt beſcheidentlich ausſprach, ſo verdienen ſeine 


Leiſtungen doch alle Anerkennung. Sehr erfreulich wäre 
es, wenn die unvorbereitete Handhabung der deutschen 
Sprache mehr geübt würde, und dazu fordern dergleichen 
Verſuche auf. Selbſt das Vergnügen geſelliger Zuſam⸗ 
menkünfte würde durch mündliche oder ſchriftliche Im: 
proviſationen vermannigfacht und veredelt werden. Es iſt 
deßwegen zu wünſchen, daß Herr Volkert recht viel, und 
beſonders von jungen Leuten, gehört werde, zumal da des 
Smipebutfatseh Geiſtesgegenwart und Gewandtheit alle 
Aengſtlichkeit von dem Zuhörer fern hält. Ich theile von 
den vier zu gleicher Zeit diktirten Gedichten, unter wel⸗ 
chen ſich eins in der nicht leichten Form der Gloſſe durch 
Fluß und Zartheit auszeichnete, das mir aber nicht zur 
and ift, eins der kleineten auf „Guſtav Adolfs Landung 
in Deutſchland“ mit: \ 

Ueber die Wellen, über die Wogen, 
Komm’ ich gewandert, komm ich gezogen 
Nach fremden Landen mit Gottvertrauen. 

Auf ihn will ich bauen! 

Muthig beſchützend göttliche Lehren, 
Heilige Rechte heilig zu ehren, 


Ausſicht auf einen 


Freiherrn von Kottwi und aun unheimlichen Eindruck. Bei allem Schweigen der 


lichkeit einen eigenen Zauber mit ſich führt. 
e een in dieſer ſchweigſamen Natur ſind die 


egend- 


Gott ſei die Ehr ! 
Was ich begonnen, werd' ich vollenden. 
Möge der Himmel Gnade mir ſpenden! 
Muthig vertrauend, ſo gehen wir durch — 
Gott iſt unſre Burg! K. 
* Mus ka U. d ſchor ſteb⸗ 
Die Badeſaiſon iſt herangekommen, und ſchon ſtrö⸗ 
70 a Zerſtreuungsſüchtige nach 
den näheren oder ferneren Heilquellen, welche ihren fo 
heterogenen Wünſchen die vollkommenſte Befriedigung 
verheißen. Auch die Najade Muskaus, dieſer durch ihren 
Beſitzer, den pikanten „Verſtorbenen,“ und ſeine Park: 
ſchöpfungen mehr noch als durch ihre Bäder berühmt ge: 


Komm ich, nach Wiebe mit Waffen und Wehr; 
14.78 


wordenen Herrſchaft, wird ihre Verehrer auch dieſes Jahr 


zu finden nicht ermangeln. Aber ihre vor bereits länger 
als zehn Jahren verſüchte und daher zum großen Theile 
ſelbſt untreu gewordene Charakteriſtik: Das Herrmanns⸗ 


bad bei Muskau (mit 5 großen Abbildungen, Sorau 1825) 


iſt wohl vergeſſen, und nicht minder mag das geiſtceich 
belehtende prächtige Kupferwerk des Fürſten über feinen 
lieben Muskauer Park, ſo allgemeiner Verbreitung 


und Kenntnißnahme es behufs der Erweckung und Näh- 


rung echten Natur⸗ und Kunſtſinnes würdig wäre, aus 
verſchiedenen nicht fern liegenden Gründen, ſogar unter 


den gebildeten Ständen in verhäaltnißmäßig ſehr wenige 


Hände gekommen ſein. Darum dürfte eine aus jüngſter 
Vergangenheit hertührende, mit gewandter Feder höchſt 
anſchaulich entworfene Schilderung der Muskauer Oert⸗ 
lichkeiten, die wir mit Rückſicht auf den vorliegenden 
Zweck aller eingeſtreuten Beziehungen auf den literariſchen 
Charakter ihres Reformators enckleiden, in dieſen Blät⸗ 
tern um ſo lieber geleſen werden, als dieſelben durch den 
intereſſanten Bericht über die dort kürzlich angelangten 
Sendungen des Fürſten unlängſt erſt die Blicke des Pu⸗ 
blikums auf dieſe in des Wortes vollkommenſter Bedeu⸗ 
tung Pückler'n gehörige, herrliche Perle der Niederlauſitz 
von neuem gelenkt haben, Nun befanden wir uns, er⸗ 
zählt der Berichterſtatter, inmitten des düſterſten Kiefern⸗ 
holzes auf Muskauer Grund und Boden. Hier genießt 
man die Haide in ihrer Vollendung, welche ſo auch nicht 
ohne Reiz iſt. Das todte Leben der Natur, die gedrückte 
angſtvolle Stille, welche dieſe Wildniß durchdringt, der 
beengte Geſichtskreis, welcher immer den nächſten und 
immer denſelben Gegenſtand erfaßt, ferten nur durch die 
dorbruch erweitert wird, geben ei⸗ 


Natur fühlt man doch keine Ruhe, eigene Spannung er⸗ 
greift unſere Phantaſie, welche ſtets irgendwoher eine 
unbekannte Erſcheinung ſich hervorruft und bei aller Er⸗ 
wartung eines Lebenszeſchens durch jede Begegnung eines 
Wanderers mehr als anderwärts überraſcht wird. Stimmt 
mit dieſem Bilde der Erde noch der Himmel, hängt er’ 
mit ſeinen grauen Wolken bis in die Wipfel der ſchwin⸗ 
delnd hohen Föhren hinein und ſtrömt mit pfeifenden Zü⸗ 
gen ſtarkbewegte Luft durch die weiten Reviere, ſo kann 
eine Stimmung nicht ausbleiben, die bei aller Unbehag⸗ 
Von über⸗ 
ufſchreckenden Schalllaute, wie fie der Knall der Büchſe, 
der Anſchlag der Art des schen NE HN 
ruf in langem, dröhmendem Tone, durch die Waldun⸗ 
gen fortpflanzen, während jeder menſchliche Tritt klang⸗ 
los auf den tiefen Sand gethan wird. Es iſt eine wahre 
Landſchifffahrt, wo, wie die Strömung des Waſſers die 
Furchen des Schiffes alsbald wieder ebnet, ſo hier der 
freie Sand jede Wegſpur, welche die rollenden Räder ſich 
brechen, wieder verſchüttet. Wenn Abweſenheit aller und 
jeder Abwechſelung, koloſſale Eintönigkeit, traurigſte Un⸗ 
fruchtbarkeit und eine undurchdringliche Waldung voll von 
Nadelholz, den erſchöpfenden Begriff einer Haide geben, 
ſo kann ſich dieſe niederlauſitzer Steppe getroſt mit jeder 
andern, wenigſtens in Deutſchland, zuſammenſtellen laſ⸗ 
ſen. Dörfer, aus den ärmlichſten Hütten beſtehend, wer⸗ 
den an einzelnen, lichten Stellen ſichtbar, Hund und Jä⸗ 
ger, berechtigte, noch mehr unberechtigte, bevölkern ſie, und 
der größte Theil dieſer Menſchen lebt noch in reinem Na⸗ 
turzuſtande, wie etwa unſere Vorfahren im grauen Alter⸗ 
thume. Nur langſam ſchleppten die muntern Polen die 
leichte Droſchke durch die deutſche Wüſte. Eine Stunde 
vor Muskau beſſert ſich die Straße, der Boden wird fe⸗ 
ſter; je näher man dem Städtchen kommt, deſto mehr 
Spuren von Cultur offenbaren ſich, das Colorit wird 
bunter, die Einfarbigkeit verſchwindet, zur rechten Hand 
erheben ſich einige Hügelketten, die Ausſicht wird freier, 
der Horizont weiter, es entſteht eine Landſchaft mit Schat⸗ 
ten und Licht, ſelbſt der Himmel warf ſeinen Regenman⸗ 
tel ab und lächelte mit Sonnenblicken hernieder. Freund⸗ 
lich iſt die Einfahrt in den Ott, man erkennt auf den 
erſten Blick den wohlthätigen Einfluß des Gebieters. Die 
Stadt ſelbſt iſt unbedeutend, aber meiſt regelmäßig und 
nicht ohne nette Privatgebäude. Die hieſige Menſchen⸗ 
race gehört zu den Ueberreſten des wendifchen Völkerſtam⸗ 
mes, der beſonders in den beiden Lauſitzen die herefchende 
Bevölkerung bildet. Wenn auch die geiſtige Reife noch 
ungeweckt in ihr liegt, muß man doch ihre Befaͤhigung 
für Ackerbau und ihre körperlichen Vorzüge rühmend er⸗ 
wähnen. Letzteres gilt insbeſondere von dem weiblichen 
Theile, deſſen friſche Farben, geſunder markiger und ela⸗ 
ſtiſcher Körper ſelbſt vor des Fürſten geſättigtem Auge 
öftere Anerkennung finden. Ihr Anzug iſt, wenn auch 
nicht ſo verunſtaltend für Wuchs und Haltung als die 
altenburgiſchen Trachten, doch immer noch haͤßlich genug, 
um die Figur mehr zu verdecken als zu heben. Schwer 
wird darin eine Aenderung zu treffen fein, da dem Wen: 


den nichts höher gilt als ſeine durch die Lange der Zeit 
geheiligte 
und fangen allmählig an ſich auf dieſelbe etwas einzubil⸗ 


Sitte. Im Uebrigen lieben ſie ihre Herrſchaft 


den. Der Fürſt weiß dies wohl und verſäumt keine Ge⸗ 
legenheit ſich populär zu machen, weshalb er bei ſeinem 


Daſein die Honoratioren des Städtchens nicht ungern um 
ſich verſammelt; dafür iſt ſein Conterfei an faſt allen 
Orten anzutreffen. Die Stadt Berlin, welche ſich jetzt 
im Beſitz eines weiland Hallenſer Demagogen befindet, 
iſt allen Reiſenden zu empfehlen, auch ſind die Geſinnun⸗ 
gen des Wirths ſehr loyal geworden und nur in den Prei⸗ 
ſen etwas liberal geblieben. — In freudiger Erwartung 
eilten wir dem langerſehnten Park zu. Derſelbe beginnt 
hart an dem Städtchen, welches er, wie ein breiter Gür⸗ 
tel, faſt ganz umſchließt. Sein dermaliger Umfang kann 
wohl drei bis vier Stunden betragen, und es ſteht ihm 
nach dem urſprünglichen Plane, noch eine größere Aus: 
dehnung bevor. Die Anlage wurde ſchon von den Vor⸗ 
fahren des jetzigen Beſitzers begonnen, unbeſtreitbar ge⸗ 
bührt aber dieſem der Ruhm, ihm das Gewand worin 
er jetzt erſcheint, angelegt zu haben. Denn ſchon ehe er 
nach England ging, noch mehr, als er von dort zurück⸗ 
kehrte, ließ er das ganze vorige Jahrhundert, welches mit 
all der ſteifen franzöſiſchen Manier in ſeinem Parke ſich 
breit machte, unbarmherzig hinauswerfen und ſchuf nach 
eignem frei gebildeten Geſchmack unter glücklicher Be⸗ 
nutzung engliſcher Modelle, dieſe grüne Oaſe mitten in 
eine Wüſte hinein. Der Eintritt in den Park gewährt 
mit der Ausſicht auf das entgegenliegende Schloß eben 
keinen großartigen Anblick, letzteres darf ſogar als Bau⸗ 
werk auf beſondere Anerkennung keinen Anſpruch machen, 
Seine Gründung fällt in jene charakterloſe Zeit, wo das 
Nitterthum in den letzten Zügen lag, das Fauſtrecht auf: 
hörte, und ſich der Uebergang zu einer neuen Epoche ge⸗ 
ſtaltete, wozu noch kommt, daß jene flachen, von Wen⸗ 
den bevölkerten Gegenden, von früher Zeit an, unter der 
Botmäßigkeit mächtiger Landesherren ſtanden, welche ſolche 
einzelne kleine Tyrannen nicht aufkommen ließen, und 
auch überhaupt unfer nördliches Deutſchland dieſes ro⸗ 
mantiſchen Stoffes fo ziemlich baar und ledig ift, 


(Fortſetzung folgt.) 5 
Wilfenfchaft und Aunſt. 
Bücherſchau. 


F. Paffow.s Leben und Briefe, eingeleitet von Dr. 
Ludwig Wachler, herausgegeben von Albrecht Wach⸗ 
ler. Etſte Hälfte. Breslau Verlag von Ferdinand 


Hirt 1839. 

Die Rückerinnerung an einen geliebten Todten wird 
ſo oft dadurch getrübt, daß der Ueberlebende ſich den lei⸗ 
ſen Vorwurf machen muß, nicht ganz den Werth des 
Verſtorbenen erkannt, und ſich ihm nicht ſo eng ange⸗ 
ſchloſſen zu haben, als es möglich geweſen wäre. Dieſes 
Gefühl wird, wenn ich mich nicht täufche, auch jetzt noch 
alle Freunde, ja alle Schüler des verſtorbenen Paſſow 
mahnend beſchleichen, wenn ſie das vorſtehend genannte 
Werk leſen. 8 b 

Paſſow war ſo zugänglich, wie es nut ſehr wenige 
Gelehrte ſein mögen. Er war vor ſeiner Anſtellung in 
Breslau durch Reiſen und durch längeren Aufenthalt in 
vielen der literatiſch bedeutenden Städte Nord: und Weſt⸗ 
Deutſchlands mit den angeſehenſten Gelehrten in perfönliche 
Berührung getreten, und ſtand, durch feine Leiſtungen eh⸗ 
renvoll bekannt, mit nicht wenigen fortdauernd im brief⸗ 
lichen Verkehre. Dazu ſprach fi in ihm eine fo unges 
heuchelte Theilnahme an jeder etwas Edles verheißenden 
Eigenthümlichkeit aus, er ging fo leicht und ſo gefällig 
in die Verhältniſſe der zu ihm Kommenden ein, fein 
glückliches immer kreues Gedächtniß bewahrte die Namen 
und die Verhältniffe derer, mit denen er einmal in Be⸗ 
rührung getreten, fo feſt, daß er wohl nicht leicht Je⸗ 
manden vergebens zu wiederholtem Beſuche aufforderte, 
der ihn Ein Mal geſprochen hatte. So wurde fein ſehr 
gaſtfreies Haus in immer ſteigendem Maaße von Frem⸗ 
den, die nach Breslau kamen, aufgeſucht. Noch zuzäng⸗ 
licher zeigte er ſich ſeinen vielen Schülern, denen es da⸗ 
her nicht zu verdenken war, wenn ſie von der ſo wohl⸗ 
wollend gegebenen Erlaubniß, ſeinen Rath einzuholen, ei⸗ 
nen Gebrauch machten, der ihm viele Stunden koſtete, 
und ihn unzählig oft in ſeinen Arbeiten unterbrach. Selbſt 
dem Zaghafteſten mußte die immer gleiche Freundlichkeit 
Muth machen, an deren Stelle, wenn der Unterbrechun⸗ 
gen gar zu viele wurden, kaum eine nur bei ſehr auf⸗ 
merkſamer Beobachtung merkliche Unruhe im Stehen und 
eine gedrungenere Ausdrucksweiſe trat. So werden Viele 
glauben, von Paſſow und ſeinen Eigenthümlichkeiten eine 
viel klarere Anſchauung zu haben, als von irgend einem 
ihrer Lehrer. Und doch dürften die meiften, wenn fie dieſe 
Briefe geleſen haben werden, ſagen, daß ſie nur etwas 
Aeußerliches an ihm aufgefaßt, und die Innigkeit des 
Gemüths, die Tiefe des Gefühls, die Treue und Zartheit 
der Geſinnung, die Klarheit der Erkenntniß, das unver⸗ 
rückte Streben nach einem ſehr hohen Ziele, welche ſich 
in dieſen Briefen ausſprechen, in ihm nicht erkannt, viel: 
leicht nicht einmal vermuchet haben. Ja es ſollte mich 
nicht wundern, wenn felbft feine nächſſen Freunde geſte⸗ 
hen müßten, daß auch fie den Verſtorbenen, deſſen Ans 
denken unter ihnen ſo lebendig geblieben iſt, hier von 
neuen nicht geahndeten Seiten kennen und verehren lernen. 

So theilnehmend er namlich in fremde Verhältniſſe 
einging, ſo ſehr vermied er, ‚außer in den vertrauteſten 
Kreiſen, vergangene Zeiten ſeines eigenen Lebens zu be⸗ 
rühren. Dankbar bewahrte er in ſeinem Herzen die An⸗ 
regungen und Förderungen, welche er aus feinen vielfa⸗ 
chen Beziehungen zu bedeutenden Männern empfangen 
hatte, aber ſeine ſehr große Beſcheidenheit ließ ihn dieſe 
Verhältniſſe nicht anders als höchſtens vorübergehend er⸗ 
wähnen. Eben ſo wenig ſprach er von den vielfältigen 
und mannigfachen Studien in Poeſie und Kunſt, die er 
als junger Mann nach den veeſchiedenſten Richtungen 

emacht hatte. Vielleicht iſt auch der Verluſt feiner er⸗ 
fen hochverehrten Gattin, die kurz vor der Auflöfung des 
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Inſtituts in Jenkau an den Folgen der Entbindung ſtarb, 
nicht ohne Einfluß auf dieſe Abgeſchloſſenheit geblieben, 
welche zu ſeiner ſonſtigen Zugänglichkeit ſcheinbar ſo wenig 
paßt. Nach dumpfen Wochen ohne Zweck und ohne 
Kraft, ſich neue Zwecke zu geſtalten, wie er ſelbſt Seite 
185 an Frau von Voigt ſchreibt, erkannte er, daß er 
nur durch eine ſcharfe Spaltung ſeines Weſens, des äu⸗ 
ßeren, das noch der Erde, und den Menſchen angehörte, 
und des inneren, das ihn allein noch anginge, ſich in ſich 
ſelbſt wieder zu begründen vermögen werde. Dies gelang 
ihm bei der Kraft ſeines Charakters und der Reinheit 
ſeiner Seele, ohne dadurch verſchloſſen oder haltungslos 
zu werden; und ſo ſchrieb er ſchon im Sommer des für 
ihn ſo ſchweren Jahres 1814 (S. 188), er ſei heiter und 
unbefangen genug, um auch ſeine Freunde vergeſſen zu 
machen, was er keinen Augenblick vergeſſen könne. Er 
mag für ſich ſelbſt und für ſehr wenige Vertraute gern 
und oft in die bewegte Zeit ſeit ſeinem Austritte aus 
dem elterlichen Haufe bis zu feiner Anſtellung in Bres⸗ 
lau zurückgekehrt ſein, aber er konnte ſich nicht entſchlie⸗ 
fen, ihm ferner Stehende anders als durch einzelne, ges 
wiß ſehr oft nicht verſtandene Andeutungen an dieſen 
Schätzen der Erinnerung Theil nehmen zu laſſen. 

Die Einrichtung des Werkes, von dem die vorliegende 
erſte Hälfte Paſſow's Leben und Briefe bis zu ſeiner Ue⸗ 
berſiedelung nach Breslau im Jahre 1815 umfaßt, ift 
folgende: Ein kurzer Abriß ſeines Lebens, den er im 
Jahr 1832 für das Converſations⸗Lexicon der neueſten 
Zeit ausgearbeitet hatte, ler iſt in dem dritten Hefte von 
Nowack's ſchleſiſchem Schriftſteller-Lexicon abgedruckt,) 
iſt nach der Angabe des gleichfalls ſchon heimgegangenen, 
geiſtverwandten Wachler gleichſam als Text zum Grunde 
gelegt. In einzelnen Abſätzen durch den Briefwechſel 
vertheilt findet er in den auf jeden Abſatz folgenden Brie⸗ 
fen ſeine Ausführung. Zwar ſind zahlreiche Briefe Paſ⸗ 
ſow's, beſonders die an ſeinen Vater gerichteten, nicht 
mehr aufzufinden geweſen; andere, namentlich die an 
Luiſe Wichmann geſchriebenen, gewiß die ſchönſten 
von allen, ſcheinen noch vorhanden zu ſein, konnten aber 
nicht mitgetheilt werden, weil ihre Veröffentlichung nicht 
in ſeinem Geiſte geweſen wäre; andere ſind nicht benutzt 
worden, weil ſie zu ſehr das Gepräge vorübergehenden, 
augenblicklichen Eindrucks getragen haben mögen. Aber 
doch geben die abgedruckten Briefe ein lebenswarmes Bild 
einer Außerft liebenswürdigen Perſönlichkeit, die feine erſte 
Frau als Braut (die oben erwähnte Luife Wichmann) 
auf das Paſſendſte mit den Worten charakteriſirt hat: 
er iſt ſo männlich und ſo kindlich, ſo heiter und ſo in⸗ 
nig, fo fromm und fo treu. (S. 5.) : 
Die Briefe ſind gerichtet an feine Mutter, an feine 
Lehrter Breem und Friedrich Jacobs, an. feine: vertrauten 
Freunde Hudtwalker, Göttling, Heinrich Voß, an die Mut⸗ 
ter des letztgenannten, und an Frau von Voigt, und 
enthalten die intereſſanteſten Mittheſlungeu aus Paſſow's 
ſehr reichem und abwechſelndem Leben, da er an allem 
Edlen und Großen in Poeſie, Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Leben den innigſten Antheil nahm, und die empfange⸗ 
nen Eindrücke in hohem Grade klar und beſtimmt wieder 
u geben mußte. Sie beſprechen bedeutende Menſchen 
und Zeitverhältniſſe, die vorzüglichſten gleichzeitigen Er⸗ 
ſcheinungen beſonders in dne an n de 
Methodik des philologiſchen Studiums, inrichtung des 
Gymmnaſial⸗Unkerrichts, namentlich des Unterrichts in der 
griechiſchen Sprache; ſelbſt gelehrte Mittheilungen beſon⸗ 
ders über griechiſche Dichter finden ſich in nicht geringer 
Zahl; fo daß ſchon in dieſer Hinſicht dieſe Briefe zu 
wiederholter Leſung mehr veranlaffen werden, als fo 
manche andere Briefſammungen. Doch beruht ihr eis 
enthümlicher Werth viel mehr darin, daß ſie die ſchöne 
Entwickelung einer reinen und edelen Individualität zur 
Anſchauung bringen, und dadurch allen Leſenden nicht 
nur zu vielſeitiger Belehrung, ſondern auch zu wahrer 
Erhebung gereichen. Dazu find fie beſonders dadurch ger 
eignet, daß Paſſow ſchon als Jüngling eine ungewöhn⸗ 
liche Kenntniß des eignen Herzens, eine ſehr große, ſich 
überall ausſprechende Beſcheidenheit und er Selbſt⸗ 
ſtändigkeit eine ſo unbeugſame Liebe zur Wahrheit zeigte, 
daß er gegen Niemand ſtrenger war als gegen ſich ſelbſt. 
Sie enthalten, da die aurea mediocritas dem neun 
zehnjährigen Jünglinge tödlich verhaßt war, (S. 38.) 
manche nicht haltbaren, von einem augenblicklichen über⸗ 
mächtigen Gefühle eingegebenen Urtheile, aber die Heraus⸗ 
geber konnten, wo ſich ein ſo reines Gemüth überall kund 
giebt, ſie alle ſtehen laſſen. Bald läßt ihn reifere Ein⸗ 
ſicht das Irrige erkennen, und unumwunden ſpricht er 
das Richtigere aus, indem er nur ſich nicht ſchont. 
Wohl gebührt denen, die mit liebevoller Hand dem 
verehrten Manne das ſchönſte Denkmal aus von ihm 
ſelbſt bereiteten Steinen aufgerichtet haben, der lebhafte: 
ſte Dank Aller, welche die in unſeren verflachenden 
Zeiten ſo ſeltene Erſcheinung einer edlen beſtimmt ausge⸗ 
prägten Perſönlichkeit zu würdigen wiſſen; beſonders aber 
werden ſich Paſſow's viele dankbare Schüler den Heraus: 
gebern und Ordnern für dieſe reiche Gabe herzlich ver⸗ 


pflichtet fühlen. f 

Der Verleger hat für ein 
ſprechendes Aeußere geſorgt; 
Druck ſcharf und bis auf 


einem ſolchen Innern ent⸗ 
das Papier iſt weiß, der 
wenige Stellen ſehr correct. 
So wird z. B. derſelbe Mann, der S. 30 Gesner heißt, 
S. 34 Getner genannt, der Name des bekannten Spa⸗ 
nier Romana iſt S. 40 zwei Mal Romara gedruckt; 
S. 94 ift von einem fruchtbaren Drucke ſtatt von einem 
furchtbaren die Rede. Seite 98 muß es wohl heißen: 
„wie man durch Eregefe, Dogmatik, Kirchengeſchichte, 
Moral und Homiletik Religion lernen fol“ ſtatt: „Ho⸗ 
miletik und Religion lernen fol.” Nur wären mehr Ab: 
füge zu wünſchen, ſelbſt wenn fie der Schreibende nicht 
gemacht hätte, da es ſchwache Augen angreift, eine Seite des 
größten Octapformats bei dem zwar ſcharfen aber ver⸗ 
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hällnißmäßig kleinen Druck zu leſen, ohne irgend einen 
Ruhepunkt zu finden. Der Preis iſt ſehr billig zu nennen. 

Mit dieſem Wecke wird, ohne dazu nothwendig zu 
gehören, ein äußerſt wohlgelungenes, ſehr ähnliches Por⸗ 
trait von Paſſow ausgegeben, Da der Künſtler (Milde), 
ohne den Verſtorbenen gekannt zu haben, nach zwei nicht 
ganz ähnlichen Zeichnungen arbeiten mußte, ſo war ein 
ſolches Gelingen nur dadurch möglich, daß er unter be⸗ 
ſtindigem Beirathe von Paſſow's jüngerem Bruder in 
Berlin fo lange mit hingebender Geduld verbefferte, bis 
dieſe überaus angenehme Aehnlichkeit erreicht war. 

Dr. C. Schönborn. 


Neue Medaillen von G. Loos. 


Die Berliner Medaillen: Münze des Hern. 
G. Loos hat bereits einen fo verbreiteten Ruf erlangt, 
daß zu ihrem Lobe etwas Beſonderes hinzuzufügen faſt 
überflüſſig iſt, weil Jedermann, der ſich nur mit der 
Geſchichte unſerer Zeit beſchäftiget, bereits weiß, daß 
die wichtigſten Ereigniſſe derſelben durch Medaillen und 
Münzen aus dieſer Kunſtwerkſtatt verewiget worden ſind. 
Kunſtſammler und Kunſtfreunde ſind lange ſchon im 
Beſitz vieler werthvoller Arbeiten, die aus derſelben her⸗ 
vorgegangen waren. Die nun beendigte Kunſt⸗Ausſtel⸗ 
lung enthielt unter den Nummern 574 2 d und 
575 a— o eine Anzahl beſonders ſchoͤner Medaillen 
aus der Loosſchen Werkſtatt, die ſich alle durch gute 


‚Erfindung und vortreffliche Ausführung auszeichneten. 


Rückſeite: das mit 
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Uns liegen ſo eben in engliſchem Neugold drei 
der vorzüglicheren Medaillen vor, welche gewiß die Auf⸗ 
merkſamkeit der Kunftfeeunde verdienen, und die ſich 
auf eben fo wichtige Begebenheiten, als hochverdiente 
Männer beziehen. Die Medaille auf die Lom⸗ 
bardiſche Königs⸗Krönung nennen wir zuerſt: *) 
fie ſtelt auf der Hauptſeite das Oeſterreſchiſche 
Kalſerpaar, eben fo wohl getroffen, als durch eine ſtrenge 
und doch ſchön gehaltene antike Behandlung idealiſirt dar; 
die Rückſeite hat zum Gegenſtande den Mailänder 
Dom, dieſes Meſſterwerk der Architektur, und zwar 
ſehr ſinnreich in Beziehung geſetzt zu der Handlung, 
auf welche ſich die Denkmünze beziehet, und gut erläu⸗ 
tert durch die Worte des Apoſtels Paulus: Non est 
potestas nisi a Deo (Römer⸗Brief XIII. I.) Wir 
halten dieſe Medaille für eine der gelungenſten Loos⸗ 
ſchen Arbeiten. Die zweite der Medaillen iſt auf den 
als Feldherrn und Staatsmann gleich ausgezeichneten 
Herzog Karl von Meklenburg (geb. den 30 ten 
November 1785, geſtorben den 2Iten Septbr. 1837) 
geprägt und zeichnet ſich ganz beſonders durch ihre Ein⸗ 
fachheit aus, wodurch ſich die ganze Aufmerkſamkeit 
von allem Aeußern ab, und ganz allein auf den Haupt⸗ 
Gegenſtand hin richtet, den Mann nämlich, deſſen An⸗ 
denken die Münze gewidmet iſt. Die Hauptſeite ſtellt 
den Kopf des Herzogs ganz einfach — antik — dar, 
mit Namens⸗Umſchrift, Geburts⸗ und Sterbejahr; die 

dem Lorbeerkranze ge⸗ 
ſchmückte Schwer dt, auf einem Prachtkiſſen, 
geziert mit der Fürſtenkrone. Es bedülrfte nicht 
mehr als dieſer Andeutungen, um alles das auszuſpre⸗ 
chen, was der Künſtler über ſeinen Gegenſtand deutlich 


zu machen hatte. Auch dieſe Denkmünze iſt vortrefflich, 


klar und ſcharf geſchnitten und als ein wahres P 
Stück zu betrachten in Arbeit, Größe und Form. 
Die letzte von dieſen drei Denkmünzen beziehet 
ſich auf die dritte Jubelfeier der in Leipzig 
am Pfingftfefte, 24. Mai 1539 eingefuͤhr⸗ 
ten Reformation, und ſtellet auf der Hauptſeite das 
Bildniß von Doktor Martin Luther vor, auf der 
Kehrſeite die Embleme des Chriſtlichen Glaubens, in 
den Symbolen eines Kruzifixes (nach Dürer), an einer 
Seite die Kornähre, an der andern den Weinſtock. 
Auch an dieſer Medaille iſt die Arbeit zu loben und be⸗ 
ſonders die Sauberkeit hervorzuheben, mit der die klei⸗ 
nern Gegenſtände des Revers gemacht ſind; obwohl wir 
dieſe Münze doch hinter die erſtgenannten beiden ſtel⸗ 
len würden, weil einmal das Bildniß Luthers nicht 
fo ſchön und nicht fo ideal aufgefaßt iſt, wie die Bild: 
niſſe auf den beiden andern Münzen, und dann, weil 
der Sinn, die Bedeutung, der Symbole, keineswe⸗ 
ges ganz klar und verſtändlich in Beziehung mit dem 
Zuſammenhange und mit dem eigentlichen und be- 
ſondern Zwecke der Denkmünze geſtellt erſcheint. 

Alle drei Medaillen gehören zu den beſten Arbeiten 
dieſer Art in Deutſchland, und werden für Kenner und 
Sammler eine ſchöne Bereicherung ihrer Kabinette ſein; 
alle drei ſind in Silber, in engliſchem Neugold und in 
engliſcher Bronce zu haben. 
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) Loos hat von Sr. Majeſtät dem Kaiſer einen ſehr ſchö⸗ 
nen Ring mit Namenszug als Beweis feines allerhöch⸗ 
ſten Belfalls erhalten. 


racht⸗ 
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Berichtigung. In der geſtrigen Itg, iſt S. 899, 
Sp. 2, Z. 4 v. u. zu leſen: anger eiht ft, eingereicht, u. 
Sp. 3, 3. 2 v. o. recht ft. nicht. 


— 


ä. engine ehe hg 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


Theater-Nachricht. 
Mittwoch: ee König der Elfen.“ Große 
romantiſche Feen⸗ Oper in 4 Akten von 

C. M. v. Weber. Rezia, Mad. Schöpe, 
om Hoftheater zu Hanne ls Gaſk 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Allen unſern werthen Verwandten, Gön⸗ 
nern und Freunden widmen wir, anſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, die öffentliche, ganz gehor⸗ 
ſamſte Anzeige, daß unſere Tochtek Anna 
mit dem hieſigen Gymnaſial⸗Lehrer Hrn. Krü⸗ 
germann heute ſich verlobt hat, und em⸗ 
pfehlen beide Verlobte Ihrem freundlichen Wohl⸗ 
wollen. Hirſchberg, den 26. Juni 1839, 

Nagel, Sup. u. Paſt. prim. u. beffen 
Frau, Sophie, geb. Minor. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Nagel, 
Karl Krügermann. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern früh wurde meine liebe Frau, geb. 
v. Autock, von einem Madchen glücklich ent 
bunden. Dieſe Anzeige widme ich, ſtatt be⸗ 
anderer Meldung, meinen nahen und fernen 
Verwandten und Freunden. 

Neiſſe, den 29. Juni 1839. 

v. Grumbkow, 
Lieutenant im Ingenieur⸗Corps. 
Entbindungs⸗Anzeige.“ 
Ache aheufe. feüt um 3%, uhr erfolgte glück⸗ 
heide, Ne, lieben Frau Adel: 
tern ſtarken Knaben bechr⸗ 1 
benſt anzuzeigen: it iich hiermit erge: 

Landeshut, den 1. Jul 188 

Groſch, Reine 

Entbindungs⸗Anzeige. = 

Die glückliche Entbindung meiner lieben 

Frau Roſette, geb. Weigert, von einem 

gefunden Knaben, beehre ich mich, Verwand⸗ 

ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Münſterberg, den 20. supi 1539, 

2 tto Unger. 


„. ET RER RANTT 
„ Ballet⸗Theater. 
Dor ittwoch den 3. Juli keine Vorſtellung. 
E merſtag den 4. Juli, zum drittenmale: 
5 uropäiſche Volkergallerie, Divertiſ⸗ 

ement in 3 Abtheilungen von Herrn Ballet⸗ 

meiſter Teſcher. 
Donnerstag den Jedi 1839 
WI nn 3 
M. Volkert s 
eine 

. 0 = 2 ’ 
improvisatorische Soirée 

(im Musiksaale der Universität) 
nach folgender Eintheilung zu geben 

die Ehre haben. 

8 Erster Theil: 

1) Vierstimmiger Gesang. 

2) Improvisation über ein zu gebendes 
Thema, g 

Vierstimmiger Gesang. 

Improvisation in Akrosticha. 

N Zweiter Theil: 
Vierstimmiger Gesang. 
Improvisation über ein zu 
Thema. 

7) Vierstimmiger Gesang. 7 

8) Schriftliche Improvisation, oder 

gleichzeitiges Dictiren vier verschie: 
dener Gedichte nach gegebenen The- 
mata’s. a 
9) Schlussworte des Improvisators. 
e Herr Musiklehrer Schnabel 
wird die Güte haben, die mündlichen 

Improvisationen musikalisch zu be- 

gleiten, ebenso wird derselbe wäh- 

rend des Dictirens der vier Gedichte 
eine freie Phantasie auf dem Piauo- 
“ forte vortragen. . 
Es wird höflichst gebeten, "Themata, 
elche poetischen Werth haben, beson- 
110 Irischen u: ernsten Inhalts, deut- 
= 1 ‚geschrieben gütigst mitzubringen, 
elbige jedoch nicht früher abzugeben, 


u sie, bevor die Improvisation begin- 


gebendes 


miner eingesammelt werden, um so- 
= it jedem etwa entstehenden Argwohn 
Nöglichst zu begegnen. 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind in der 
usikalienbandlung des Hrn. Cranz 
Ohlauer Strasse) zu haben, An der 
2 let der Preis 20 Sgr. 
‚Amlang 6 Uhr. Ende gegen 8 Uhr. 
— — name. = RE MEERE 


8 erwandten und Freunden e 3 
bei ihrer Abreife BP Berlin: mpfehlen ſich 


Emanuel Oppenheim, 8 
Marie Oppenheim, geb. Schweder. 


Meine Wohnung iſt vom 2. Juli c. an 
Sandſtraße Nr. 4, in 92 zwei goldnen Mur 
cheln. Jo ſeph Weisbrich, 

Sporermeiſter. 


D soll, von einem dazu beauftragten. 


mit friſchem geräucherten Aal 


Literariſch 


e Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Bei Chr. E. Kollmann in Leipzig iſt ſo 
eben erſchienen und in Breslan bei Fer⸗ 
dinand Hirt (am Markt Nr. 47), in Na⸗ 
tibor bei Juhr, in Pleß bei Hirt zu 


haben: 
Denkwürdigkeiten 
aus f 
Walter Scott's Leben. 


5 it 
beſonderer Beziehung auf ſeine Schriften. 
Nach „Lockhart's Memoirs of the life 
of Sir W. Scott“ 
und den beften Originalquellen bearbeitet 


von 
Moritz Brühl. 
Auch unter dem Titel: 
Walter Scott und ſeine 


Freunde, 


oder 
Beiträge zur brittiſchen Literaturgeſchichte der 
letzten funfzig Jahre. 
18 Bändchen (16 Bogen) „ Rthlr. 
(1, Fl. 21 Kr.) 
Die zahlreichen Verehrer Walter Scott's, 
dem ganzen höher gebildeten Publikum, wer⸗ 


den dieſe Denkwürdigkeiten gewiſſermaßen als F 


Commentar zu ſeinen Schriften ſehr will⸗ 
kommen ſein. Der Verleger hat dieſelben bei 
aller Wohlfeilheit ſehr elegant ausgeſtattet. 
Das Ganze wird 4—5 Bändchen geben und 
mit Scott's Bildniß geziert. 


. te von Spanien. 
te aus 

Stan allen 

Erzählt von 
Dr. Carl Namshorn. _ 
Erſtes Bändchen. Aelteſte Geſchichte. 
Mit 1 Stahlſtiche. Preis % Rthlr. 
£ (1 Fl. 21 Kr.) 

Das Ganze wird aus 3 Bändchen von 
etwa gleicher Stärke beſtehen, und im Herbſt 
dieſes Jahres vollendet ſein. Ich enthalte 
mich, etwas zum Lobe des Werkes hinzuzufü⸗ 
gen, da der Verfaſſer ſich ſchon durch andere 
Werke rühmlich bekannt gemacht hat. 


Euglifeber Ebaraftere - 


ai A In la SE 
Engliſcher geſellſchaftlicher 
Zuſtände 


von . 
Anton Langerhanns. 
1% Rthlr, (3 Fl. 9. Kr.) 

In der Arnoldfhen Buchhandlung in 
Dresden iſt erſchienen und in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, in Ratibor in der 
Juhrſchen Buchhandlung vorräthig: 

Dante Alighieri's 


Göttliche Komödie 


metrisch übertragen 


und mit kritischen und historischen | 


Erläuterungen versehen 
von 
Philalethes 
(dem Prinzen Johann von Sachsen). 
Erster Theil: i 
Die Hölle. 
Zweite vermehrte Auflage, 
nebsteinem Titelkupfer von M. Retzsch, 
einer Karte und zwei Grundrissen der 
Hölle. 
Preis 6% Rthlr, 

In der Grpehition des Gewerbeblattes für 
Sachſen in Chemnitz iſt neu erſchienen un 
vorräthig bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau, Natibor und Pleß: 


Torfbüchlein, 


oder Eigenſchaften, Gewinnung und Be⸗ 


Im Verlage von G. P. 
Bellmann, Dr. C. Fr. A., 


guorum uno vingtum Aeschyli 
demonstratur, altero ejusdem 


8 maj. 


Freytag, Dr. G., de Hrosuitba Poetria scripsit et Comoediam Abraham 


inseriptam adjecit. 8 maj. 


Hemprich, Dr. C., die Eiſenquellen zu Eudova in der Grafſchaft Glatz 
Hinſicht dargeſtellt. Zweite umgearbeitete Ad 


in phyſikaliſcher und mediziniſcher 
Mit einer Anſicht. gr. 8. 
Schneider, Dr. K. F. N., a 
ſcher, topographiſcher und militairiſcher 
Hülfsbuch für jeden Stand. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
mache ich hiermit bekannt, daß ich wiederum 
hier angekommen bin. Mein 
dem Burgfelde. 


Heinrich Flemming aus Wo lin. 


Aderholz in Breslau iſt fo eben erſchienen: 
de Aeschyli ternione 


geh. a 
der preuſßiſche Staat 


Dritte umgearbeitete Auflage. 


und Flundern vom Muſik⸗Chor des Hochl. U; 
Stand iſt auf Regiments, Donnerftag den 4. 


nutzung des Torfs, nach den neueſten 
Quellen und praktiſchen Erfahrungen bear⸗ 
beitet. Mit Abbildungen von Torfpreſ⸗ 
fen, Torfverkohlungsöfen, Torftrocken⸗ 
vorrichtungen ꝛc. 
f geh. Preis 11½ Sgr. 

Inhalt: Einleitung. — Brennmate⸗ 
vialvertheuerung, — Urſachen. — Abhilfe? 
Torf. — Vorkommen und Fundorte. 
— Arten und Eigenſchaften. — Analpſe. — 
Heizkraft. — Bewirthſchaftung der 
Torflager: 1) Bau u. Gewinnung, 2) Preſ⸗ 
ſen, 3) Verkohlung, 4) Künſtl. Trocknen des 
Torfs. — Benutzung des Torfs: 1) zu 
Ofen⸗ und Herdfeuerung, 2) zur Beheizung 
von Dampfkeſſeln, 3) Kalt: und Ziegelbrenne⸗ 
reien, 4) Bierbrau- und Branntweinbrenne⸗ 
reien, 5) Hoh⸗, Cupol⸗ und Flammöfen, 0) 
zur Pudlingsfiſcherei, 7) Leuchtgasbereitung, 


gung, 10) zur Tinte, II) zu Farben. — Li⸗ 
teratur. 


Intereſſante Neuigkeit! 


So eben ift erſchienen und durch alle gute 
Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig bei 
erdinand Hirt in Breslau und für 
Oberſchleſien bei Hirt in Pleß und Juhr 
in Ratibor: 


er 
gegenwärtige Grenzſteeit 


wiſchen 
Staats- und Kirchen⸗ 
| Gewalt 


aus dem ftaatskirhenzechtlichen 
lativen Geſichtspunkt 
erörtert 
= von 8 
einem norddeutſchen Publieiſten. 
gr. 8. geh. Preis 20 ½ Sgr. 
Halle, I. Juni 1839. f N 
E. A. Schwetſchke und Sohn. 


und legis⸗ 


nen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau bei 
Markt Nr. 47), in 
Pleß bei Hirt: 
8 niederläudiſcher Gedichte, 

eee een 5. e von 


Broch. 
: 1 Thlr. 
Dethmar, F. M., freundliche Erin: 

nerung an Holland und ſeine Be⸗ 
wohner. Zugleich ein Wegweiſer für Rei: 
fende, Zweites Bändchen. broch. 1 Thlr. 

Ellendorf, J., die Karolinger und die 

Hierarchie ihrer Zeit. Zweiter Band. 
a 2 TChlr. 12 Gr. 
— — Der erſte Triarier an 3, von 
Görres. 20 Gr. 


Bei Gerhard Fleiſcher in Dresden iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 
ben, in Breslan bei Ferdinand Hirt 
(am Markt Nr. 47), für Oberſchleſien bei 
Juhr in Ratibor und Hirt in Pleß: 


Dr. G. G. Carus 


Syſtem der Phyſiologie. 
2. Theil. Gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 
Dr. 9. Häſer 
hiſtoriſch-pathologiſche 
Unterſuchungen. 
Als Beiträge zur Geſchichte der Volkskrank⸗ 


eiten. 
15 Theil. Gr. 8. 2 Thl. 

Dr. Karl Snell, philoſophiſche Betrachtun⸗ 
gen der Natur. 8. 18 Gr, 


2 Rthlr. 


6 Gr. 


r. 
in geographiſcher, ſtatiſti⸗ 


Hinſicht. Ein Handbuch für Lehrer, ein 


D 
Militair⸗Konzert 
Infanterie⸗ 
Juli in Lin⸗ 
denruh (bei günſtiger Witterung), wozu erge⸗ 
benſt einladet: Springer, 


8) Entfufelung des Branntweins, 9) zur Dün⸗ 


22 ᷑ͤ ͤ a nn 
Bei G. D. Bädeker in Eſſen find erſchie⸗“ 


Vati Hirt (am 
katibor bei Juhr in 


Frometheo libri duo, 
Promotheum e,ternione fragmentum esse 
Proinethei cum ignifero ac soluto plurimis 
indi iis certioribus compositio instituitur adjectis Praefationibus fragmentis. 


NE 152 der Breslauer Zeitung. 


Supplement zu Johannes Müllers 
Physiologie. 
Bei Aug. Hirsch wald in Berlin ist 
so eben erschienen und bei G. FP. Ad er- 
holz in Breslau zu haben; 
Müller, Joh. (Director Prof. Dr.), 
über die Compensation der phy- 
sischen Kräfte am menschlichen 
Stimmorgan, Mit Bemerkungen 
über die Stimme der Säugetliere, 
Vögel und Amphibien. Fortset- 
zung und Supplement der Un- 
ters. über d. Physiologie der 
Stimme. gr. 8. Mit 4 Kupfertaf. 
1 Ktlr. 


r 2 Berta ch . 
In allen Buchhandlungen, für Breslau 
bei G. P. Aderholz iſt zu haben: 


Beluſtigungen f. d. Jugend, 

beſtehend in 40 leichten Kunftftüden, — 24 

Geſellſchaftsſpielen, — 100 ſchönen Räthſeln 
und 85 Räthſelfragen. 

In dieſem Buche findet man das Ange: 
nehme mit dem Nützlichen für Kinder von 6 
bis 10 Jahren verbunden und iſt für 23 Thlr. 
oder 36 Kr. in allen Buchhandlungen zu haben. 

Im Verlage von G. P. Aderholz in 
Breslau iſt ſo eben mit geiſtlicher Appro⸗ 
bation erſchienen: 


Die chriſtkatholiſche 
Glaubens. und Sittenlehre 


Form von Gebeten 
(nebft beigefügten 5 Denkſprüchen) 
gewidmet zunächſt den Katecheten und 
Katechumenen. 
. Verfaßt von 
Johann Florian Sauer, 
Pfarrer zu Neukirch. 
8. Preis 7% Sgr. Partie⸗Preis für 
24 Exemplare 4 Rthlr. 
S. Vincentii Lerinensis Com- 


monitorium. 

Jussu et auctoritate reverendissimi ac 
illustrissimi episcopi Gulmensis Anast, 
Sedlag denuo edit. ab Ed. Herzog. 
SE 8 maj. 7% Sgr. a 
Bekanntmachung. 

Daß der Fournierſchneider Albert Kamptz 
und ſeine Ehefrau Louiſe Henriette, ge⸗ 
borne Mahlitz, die an ihrem Wohnſitz un⸗ 
ter Eheleuten beſtehende Gütergemeinſchaft 
ausgeſchloſſen haben, wird hierdurch bekannt 
gemacht. 8 5 

Breslau, den 10. Juni 1839. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es wird bekannt gemacht, daß der Kauf⸗ 
mann Carl Auguſt Gerhard und die Emma 
Louiſe Ottilie Schneider, die bei ihrer Ver⸗ 
heirathung an ihrem Wohnfig unter Ehe⸗ 
leuten eintretende Gütergemeinſchaft aufgeho⸗ 
ben haben. 

Breslau, den 6. Juni 1839. 3; 

Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem über das Vermögen des Kaufmanns 
C. A. Franke hierſelbſt am 30. März d. J. 
eröffneten Concurſe iſt ein Termin zur An⸗ 
meldung der Anſprüche aller etwaigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger auf den 7ten 8 ktober 
1839 Vormittags um 11 uhr vor dem 
Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Für ſt angeſetzt 
worden. Es werden daher dieſelben hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termin ſchriftlich, 
oder in demſelben perſönlich, oder durch ge⸗ 
ſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft der Ba, 
ſtiz⸗Rath Hirſchmeyer, ſowie die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarien Müller J. und Hahn 


vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 


rungen, die Art und das Vorzugsrecht, der⸗ 
ſelben anzugeben und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem⸗ 
nächſt aber die weitere rechtliche inleitung 
der Sache, ausbleibendenfalls zu gewärtigen, 
daß ſie mit ihren Anſprüchen von der Maſſe 
werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb ge⸗ 
gen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird au erlegt werden. 
Breslau, 25 5 8 ; 
Königliches Stadt: Gericht. Abtheilung. 
e enn heilung 
Jagd Verpachtung. 
Die En ſisco reſervirte Jagdgerechtigkeit 
auf der Feldmark Leuchten, Kreis Oels, ſoll 
vom 1. Septbr. c. ab, auf die nächſten ſechs 
d werden. Termin hiezu ſteht 


6. Juli, Morgens von 11 bis 12 uhr 

hierſelbſt im Amts = Lokale des Wa en 
an, zu welchem Jagdlievbhaber mit dem Erſu⸗ 
chen eingeladen werden, ihre Petſchafte zum 
Termine mitzubringen, um den Kontrakt bei 

annehmlichem Gebot bald abzuſchließen. 

Trebnitz, den 28. Juni 1839. 
Der Königl. Forſt⸗Inſpektor 
Wagner. 


e 


‚Die zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen Erb⸗ 
richters Alois Schwenz ner gehörige, in dem 
Dorfe Thröm, Ratiborer Kreifes, gelegene, 
sub Nr. 1 des Hypothekenbuchs von Thröm 


Buche des Fürſtenthums⸗Gerichts zu Leobſchütz 
aufgeführte Bier⸗ und Branntwein⸗Urbar, ge⸗ 


fation 
den 7. November a. c. Nachmittags 
2 


h 
in der Scholtiſei zu Throm verkauft werden. 
Taxe und Hypothekenſchein befinden ſich bei 
den Acten. a 
Bauerwitz, den 19. April 1839. 


Der zur Regulirung des Erbrichter Al ois 


Schwenznerſchen Nachlaſſes verordnete 
Kommiſſarius, Königl. Stadtrichter 
(gez.) Wodiczka. 

Holz verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf des in nach⸗ 
ſtehenden Walddiſtrikten geſchälten eichenen 
Stammholzes und der in Haufen zuſammen⸗ 
gebrachten Aeſte find nachſtehende Termine“ 

anberaumt: ; 8 

1) im Walddiſtrikt Walke den 16. Juli e. 

früh um 8 uhr, ö 

2) im Walddiſtrikt Kottwitz den 17. Juli o. 

früh um 8 uhr, - 

3) im Walddiſtrikte Strachate den 18. Juli 

früh um 8 uhr, . 
4) im Walddiſtrikt Margareth den 18. Juli 
Nachmittags 2 Uhr, - 
zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht wird. . } 


Zedlitz, den 28. Juni 1839, 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
h J ä ſſſch ke. 
ws; Jagdverpadtung.. 


welches hiermit 


Die Königl. niedere Jagd von Woißelsdorf 


bei Grottkau ſoll, hoher Anordnung zufolge, 
den 12. Juli c. a. von Morgens 10 bis Mit: 
tags 12 Uhr, in Grottkau im Gaſthofe zum 
ſchwarzen Bär, nochmals auf die nächſten 6 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden, da der 
dies falſig ab a erſte Verſteigerungster⸗ 
min keine gänſtigen Reſultate geliefert hat. 
Schwammelwitz, den 18. Juni 1839, 
Der Königliche Oberſörſter Böhm. 
i Auktion. 
Der Nachlaß der verwittweten Bauinſpek⸗ 
tor Braſch, beſtehend in Betten, Meubles 
und Hausgeräth, ſoll am 20. Juli d. J. früh 
um 8 uhr, im Haufe Nr. 266 am Ringe 
hierſelbſt, dem Kaufmann Richter gehörig, ge⸗ 
en gleich baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
tegel werden. EI - 
Kaufluſtige werden dazu eingeladen, 
Brieg, den 23. Juni 1839. 
Der Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 
Frit ſch, i. V. 
Die fälligen Coupons der Schleſtſchen 
Pfandbriefe Littr. B. werden bei uns von 
heute bis zum 15. Juli incl. täglich in 
den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden, Sonn⸗ 
tags ausgenommen, realiſirt. 0 
Breslau, den 1. Juli 1839. 
b Ruffer und Comp., 


im Börſenhauſe. 


Bekanntmachung. a x 
Verhältniſſe haben mich veranlaßt, die mei: 
nem Sohne, dem hieſigen Kaufmann Moritz 
Seldis, früher ertheilte Special⸗Vollmacht, 


wonach derſelbe ermächtigt geweſen, die aus⸗ hoch 


enden Forderungen der bis zum 10. Fe⸗ 
he c. Sc der Firma „M. W. Seldis 
Wittwe u. Söhne“ hierſelbſt beſtandenen 
Handlung für meine Rechnung einzuziehen, 
zu widerrufen. Indem ich dies hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich zu⸗ 


gleich, daß das hiefige Handlungshaus Breeſt, 


Gelpeke u. Kuckerling die Gefälligkeit 
haben wird, die bis jetzt noch nicht eingegan⸗ 
genen Forderungen auf den Grund einer dem⸗ 
ſelben von mir ertheilten gerichtlichen Voll⸗ 
macht in meinem Namen einzuziehen und 
darüber rechtsverbindlich zu quittiven, wes⸗ 
halb die fernern Zahlungen Seitens der noch 
vorhandenen Schuldner an das letztgenannte 
Handlungshaus für meine Rechnung zu leiften 
ſind. Berlin, den 22. Juni 1839. 

Wittwe Seldis, Sara, geb. Anſpach. 
— — 

Bei meinem gegenwärtigen Auszuge aus dem, 
ſeit einer Reihe von Jahren von mir innegehabten 
Hotel de Pologne, verfehle ich nicht, ei⸗ 
nem hochverehrten Publikum meinen ergeben⸗ 
ſten Dank für das Wohlwollen zu ſagen, deſ⸗ 
ſen ich mich in dieſem bisherigen Wirkungs⸗ 
kreiſe zu erfreuen hatte. Mit der Bitte, mir 
dieſes Wohlwollen auch ferner zu bewahren, 
verbinde ich zugleich die Aufforderung an alle 
diejenigen, welche Forderungen an mich zu 
haben vermeinen, ſich mit ihren Anſprüchen 
ſofort bei mir zu melden, fo wie ich ſämmt⸗ 
liche, in meinem Buche verzeichnete Schuld⸗ 
ner gleichzeitig zur Vermeidung „rozeſſuali⸗ 
ſcher Weiterungen um baldige Zahlung erſuche, 

Breslau, den 2. Juli 1839 


M. A. Molke. 


=> Kalkaſche, 

eine Partie von mehrern hundert Scheffeln, 
à 31, Sgr., verkauft die 

Grüneicher Kalkbrennerei. 


tem Neumarkter Zwieback 


D 


Pr 2 


5 
Einen Dukaten Belohnung. 
Ein großer Hund, Neufundländer Race, 
wei . an 12 ee Seite am 
aufgeführte Scholtiſei nebſt den dazu gehöri⸗] Kopfe einen gelben Fleck, abgeſchnittene Op: 
4 R „[ren, langhaarig, mit langer Fahnenruthe, ein 

gen Gründen, und das in dem Hypotheken gelbes Halsband tragend und auf den Fan 
8 5 hörend, re gekommen. 
richtlich auf 14,640 tl. 14 Sgr. 8 Pf. ges [Wer denſelben im Gaſtheſe zum goldenen 
a (hate, fol (m Wege der freimilligen Sohn 5 85 abgiebt, erhält 1 Dukaten Beloh⸗ 


men Nimrod 


Ein Oekonom, in den dreißiger Jahren, der 
feit 1821 bis dato die Bewirthſchaftung ver⸗ 
zur größten Zufriedenheit ſei⸗ 
ner Brotherrſchaften und der ihm vorgeſetzten 
Behörden geleitet hat, ſucht baldigſt ein an⸗ 
derweites Engagement. Hierauf Reflektirende 
können feine Atkeſtate einfehen und das Nä⸗ 
here erfahren im Agentur⸗Comptoir des Hrn. 


ſchiedener Güter 


Milit ſch, Ohlauerſtraße in den 2 Kegeln. 


Meubel⸗Damaſte 


ſo wie eine reichhal⸗ 


in den neueſten Deſſeins, 
tige Auswahl 


gemalter und gedruckter 
Nouleaux 
empfiehlt, nebſt allen andern Artikeln, zu den 
billigſten Preiſen: : : 
die Lrinwand:, Tiſchzeug⸗ 
Wachstuch⸗ und Baumwoll⸗ 
Waaren⸗ Handlung 


von 
Moritz Hauſſer, 
Reuſche Straßen- u. Blücherplatz⸗Ecke in den 


3 Mohren. 


Wein: Etabliffement 


in Kempen. 
Die Weinhandlung des J. S. 
Gnadenfe d 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Un⸗ 
gar⸗, Rhein- und Franzweinen unter dem Ver: 
ſprechen reeller und prompter Bedienung und 
möglichſt billiger Preiſe. 


* - = 
Großes Horn⸗Konzert 
findet heute den 3. Juli im Schloßgarten zu 
Morgenau ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 


Blaſch, Koffetier. 


40,000 Rthlr. 
getheilt, auf pupillariſch ſichere Hypotheken 
hieſelbſt gegen 4 Prozent Zinſen werden nach⸗ 
gewieſen, ferner 

Haus⸗Verkauf und Tauſeh: 
verſchledene Häuſer in der Stadt und in den 
Vorſtädten werden billig zu verkaufen nach⸗ 
gewieſen, desgleichen ein ſchönes und gut ge⸗ 
legenes Haus zum Tauſch auf ein Gut, auch 


eine kleine RER? 
Gutspacht, 
die Gegend iſt gleich, wird geſucht vom 


Kreis⸗Commiſſ.⸗Bureau in Breslau, 
Catharinenſtr.⸗ u. Graben⸗Ecke Nr. 41. 


Um den häufigen Nachfragen nach ſogenann⸗ 
{ zu begegnen, 
habe ich ſolches in beſter Qualität angefer⸗ 
tigt und erlaube mir, es einem geehrten Pu⸗ 
blikum zur geneigten Abnahme zu empfehlen. 
Guſtav Rösler, Bäckermeiſter, 
Nikolaiſtraße Nr. 15. 


a Mädchen, die das Schneidern gründlich er⸗ 


lernen wollen; können ſich melden bei Doro: 
thea Köhler, Biſchofsſtr. Nr. 7, 3 Treppen 
och. 7 
Herrenhüte a 1%, 11), 1%, 2 Thl., 
waſſerdicht, modern und dauerhaft 
empfehlen: 3 
übner u. Sohn, Ring 32, 1 Fr. 


Neue Engl. Jäger⸗Heringe 
offerirt: g 
Herrmann Hammer, 
Albrechtsſtraße, 
vis-A-vis dem Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 
Ju verkaufen 
ſteht Albrechtsſtraße Nr. 27 1 Repoſitorium 


und Socken. 


e 


8 


= neneften Som mer⸗Tücher, 


lung für Herren des 


e 


Ein Schüler, der ein hieſiges Gymnaſium 
beſucht, findet: unter billigſten Bedingungen 
Wohnung, Koſt und wahrhaft mütterliche 
Pflege: Oderſtraße Nr. 15, erſte Etage. 
S ee 


— Die 
Lappländi⸗ 
ſche 


gezettel. 


Ich wohne jetzt Antonienfiraße Nr. 1. 
Johanna Freund, Stadthebamme. 


Zum Ausſchieben und 


; Konzert, 
Donnerſtag den 4, Juli, ladet ergebenſt ein: 
Casperke, Matthiasſtraße Nr. 81. 


Den Herren Apothekern 
empfiehlt sich unterzeichnetes Comp- 
toir zum Au- und Verkauf von Apo- 
Br so wie zur Nachweisung brauch- 
ürer , 7 
Apotheker-Gehülfen 
und den Letzteren zur Besorgung gu- 
ter Stellen, 
Agentur-Comptoix von 8. Militsch, 
Ohlauer Strasse Nr. 78 (in den 


zwei Kegeln): 
Gupbricheifen 11 Bruchglas iſt 


billig zu haben bei: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


in Haus hälter, licht und mi 
2 u mit dem ER de Wohler al⸗ 


tens und der Brauchbarkeit zu einem am 1. 


Oktober anzutretenden, nicht beſchwerlichen 
Dienſte ſich melden: Altbüßer Straße Nr. 8. 
Ein Quartier von 10 bis 12 Piecen wird 
u Michaelis zu miethen geſucht. Das Nä⸗ 
e Neue Gaſſe Nr. 1 beim Haushälter. 
Eine ſehr wenig gebrauchte moderne vier: 
fisige Fenſter⸗Chaſſe mit eiſernen Achſen und 
meſſingenen Büchſen, ſteht zu verkaufen; das 
Nähere iſt zu erfahren im weißen Adler auf 


der Ohlauer Straße. 
—— — — 
und ſilberne 


Wir kanfen goldene ö 
Medaillen, Meſſing, Zinn, Gußbrucheiſen, 
Roßhaare, Weine, Bier⸗ und Rumflaſchen. 

Hübner u. Sohn, Ning 32, 1 Fr. 

Beſten ſetten 
geräucherten Silber: Lachs 
erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 

Am Ringe Nr. 31 iſt der dritte Stock zu 

vermiethen und Term. Michaelis zu beziehen. 


nebſt Verkaufs⸗Tafel, 3 Schreib⸗Pulte, 2 Glas⸗ Näheres beim Eigenthümer. 


iger 


Aushänge-Schränte und 1 langes Schild. 


— —— .. — 
Lackirte Kalbleder 
von feinſter und beſter Qualität offerire zu 

billigem Preiſe. rind 8 = 
8 1 raube u. mp. 
Reuſcheſtr. 5 64 im grünen Deren; 
g Beſte fette a 
engl. Matjes⸗Heringe 
erhielt durch Fuhre und offerirt billigſt 
Friedrich Walter, 


Ring Nr. 10 im ſchwarzen Kreuz. Minimum +78 


Nr. 57 Matthiasſtraße iſt eine Stube im 
erſten Stock ſofort zu vermiethen. 

Zac, Zu vermiethen 

iſt eine ut meublirte Stube, 2te Etage, vorn 
heraus, auf der Mäntler⸗Straße Nr. 7. 


Albrechts-Strasse Nr. 27 ist die 
dritte Etage von 5 Piegen Michaeli 
zu vermiethen, 


Ein einſpänniges Fuhrwerk auf Reifen, wie 


auch zum Spasierenfahren iſt zu haben: Meſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 36. 5 0 


PPP 


Die neueſten Hüte und Mützen, ſehr ſchöne Bein: 
kleiderzeuge und Weſten, ächte Pariſer Cravatten 
= Shlipfe, Jaromixs, faconnicte Atlas⸗Shawls und die 


bentuche zu Röcken, Leibröcken u. Beinkleidern, 
und empfiehlt die Tuch: und Mode: Waaren: 


E. Hainauer jun., 5 


N 


FCC 

Gummi⸗Palitos (Regen⸗Nöcke), Gummi ⸗Sitz und 
Kopfkiſſen, Reiſe⸗Taſchen, 

Röcke, wollene Unterziehjacken, Beinkleider, Strümpfe 


Staubmäntel, Morgen⸗ 


’ 


wie auch ganz neue Kar: 
erhielt 


Hand⸗ 


8 Oblauer Straße Nr. 8, im Nautenkranz. 18 
2 Aufträge auf fertige, nach den neueſten Journalen gearbeitete Herren⸗Anzüge . 
Be werden beſtens beſorgt und ſolche auf Verlangen binnen 24 Stunden geliefert. 8 


Alhrechtsſtraße Nr. 40 
aus 2 Stuben, 2 Alkoven, einer großen lichten 
Küche, Vodenkammer und Keller beſtehend, 
zu vermiethen und Termin Michaeli zu be⸗ 


iſt die erſte Etage, 


— ziehen. 


Wohnungen zu vermiethen zu 
e. 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12 Stuben. 
Das Nähere bei F. W. Gra man n, Oh⸗ 
lauerſtraße 43. 


Die Bäckerei 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20 iſt zu vermiethen 
und ſogleich zu übernehmen. 


Auf der frequenteſten Straße ler ifk ein 
Gewölbe, Stube, nebſt Betgelaß ſofort zu 
beziehen. Das Natere Schweidnitzer Straße 
Nr. 37, im Gewölbe. Fra, 


Am Rathhauſe 


(Riemerzeile) Nr. 16 iſt zu 


dritte Stock zu beziehen. Das Nähere zwei 
Stiegen daſelbſt. . 5 2 
——T—ꝓ—wů ů —————————— — — 
Angekommene Fremde. 
Den 1. Juli. Gold. Gans: HH. Gute: 
beſitzer Graf v. Carmer a. Rützen, Graf von 
Hochberg a. Fürſtenſtein, Graf v. Mettich a. 
Silbitz, Baron v. Lüttwitz a. Silmenau und 
Graf v. Zedlitz a. Dyag. Hr. Direktor des 
Kredit⸗Inſtituts v. Gaffron a. Kunern. Hr. 
Rittmeiſter v. Mutius a. Albrechtsdorf. Fr. 
Gutsb. v. ne und Fr. Gutsb. von 
Diniewöta a. Polen. Hoh. Kaufl. Fuchs a. 
Berlin, Brunkow a. Landsberg a/ W. u. Jen⸗ 
negg aus Reichenbach. — Gold. Krone: 
H. Gutsb. Näther aus Gr. Kniegnie und 
Roſenthal 1 * Da. Hecht: 
r. Part. Ji a. Guſtau. — 1 
Re aus: $ r. Griecifcher Bauptm, van 
Bronikowski a. Griechenland. — Hotel 
Sileſie: Hr. Landesälteſter v. Frankenberg 
a. Bogislawitz. Hr. Kfm. Zabel a. Magde⸗ 
burg. Hr. Rentmſtr. Schüller a. Peterswal⸗ 
Hr. Schauſpieler Heller a. Nimptſch. 
— Weiße Roß: Hr. Kaufm. Uhlmann a, 
Croſſen. — Zwei gold. Löwen: DH. Kfl. 
Schleſinger und Neumann aus Ratibor. — 
Weiße Adler: Hr. Referendar Trippel u. 
r. Dr. med. Normann aus, Berlin, Hr. 
Bürgermſtr. Ehrmann a. Löwenberg. Fräul. 
eld v. Arle a. Kleppelsdorf. — Rauten⸗ 
ranz: Hr. Pfarrer Rinke aus Strehlen. 
Hr. Amtsrath Geißler a. Dziewentline. Fr. 
Kfm, Flatau a. Warſchau. Blaue Hirſch: 
Hr. Gutsb. Baron v. Lüttwig aus Gorkau. 


dau. 


Blücherplatz 14. Hr. 
Kfm, Raupbach a. Hirſchberg. MR 


täts Sternwarte. 


— — mm — ͤ 


Univerfi 
Sher 
2. Juli 1839. Barometer, — er 
Kann 3. L. | inneres. | duß eres. 


mometer 


T euchtes Wind. Gewölk. 


niedriger. ; 
EEE SE ar 7. 
9 2 
6 


Morgens, 6 uhr. 27“ 8,860 + 12, ＋ 2, 1 WSW. 21 überwölkt 
: 9 uhr. 27, 8,88) + 12, 9, 4 0,9 WNW. 460 un 
Mittags 12 uhr. 27“ 8,94 18, 00 10, 4 1, 3 NW. 83% 
Nachmitt. 3 uhr. 2% 9,04 7 13, 8/T 11, 0 3, 3 W. 68% . 
Abends 9 uhr. 27“ 9,27 / 12, 9/＋ 85 1, 1 [W. 750 Federgewölk 
Maximum J 11, 0 (Temperatur) Oder + 14, 5 


Höchſte Getreide ⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 


„Stadt n,, ee is Roggen. Gerſte. Hafer. 
Ber; weißer. gelber. 
Vom Kl. Sg. Pf. Rl. Sgr. Pf. Nl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. l. Sg. Pf. 
Goldberg . 22. Juni g 210 — 2 5 1 17 —[ 112 —— 28 — 
Jauer. 29. 2 3 — 228 —-1 11 —11 8 II _ 
Liegnitz. 28. — —— 2 1 41 8 441 9 == 26 
Striegau „ 124. ff ET ST 


eee 


Hummerei 3. Hr. von 


Michaeli für kinderloſe anftändige Miether der 


* 


